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Herabſetzung der Dawesſchuld.
Auf höchſtens

Paris, 24. September. (Eig. Funkm.). Der „Matin“ ſtellt heute
unter Berufung auf einen Mitarbeiter des Generals Dawes na
mens Auld feſt, daß die Dawesſachverſtändigen die Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands auf höchſtens 32 Milliarden geſchätzt hätten.

Die Zahlung der normalen Rate von 2,5 Milliarden ſei von ihnen
nur für 25 Jahre vorgeſehen geweſen. Dazu komme aber noch,
daß Erträgniſſe der Eiſenbahn und IJnduſtrieobligationen, die wäh
rend 40 Jahr jährlich 1 Milliarde erbringen ſollten. Es ſei wahr
ſcheinlich, ſo meint der „Matin“, daß dieſer Plan jetzt auch bei den
künftigen Reparationsverhandlungen angenommen und daß die
gefamte Höhe der deutſchen Verpflichtungen auf 32 Milliarden her
abgeſetzt wird.

Genfer Schlußtage.
Genf, 24. September. (Eig. Drahtb.). Man beeilt ſich in Genf,

die Völkerbundstagung am Dienstag zu Ende zu bringen, damit
die anſchließende Rats tagung ſpäteſtens am Mittwoch geſchloſ
ſen werden kann. Das politiſche Jntereſſe verlegt ſeinen Schwer-
punkt ſchon langſam von Genf zurück nach den einzelnen Haupt-
ſtädten. Am Sonnabend nachmittag fuhr Lord Cuſhendun ab.
Die Miniſter der Kleinen Entente und Polens befinden ſich mit
Ausnahme von Beneſch ſchon in Paris.

Die Budgetkommiſſion nahm am Sonnabend abend
mit 18 Stimmen der Kolonialſtaaten gegen 5, von denen China,
Italien und Japan zu nennen ſind, und bei 6 Stimmenthaltungen,
darunter Deutſchland, den engliſchen Vorſchlag einer Unterſuchung
der Opiumſituation im Fernen Oſten an. Der Beſchluß iſt durch
den chineſiſchen Widerſtand bedeutſam, und die Tatſache, daß Ja

Es dürfte infolgedeſſen
bei der Jnangriffnahme der Unterſuchungen zu politiſchen Reibun
gen kommen.

In einer Nacht ſitzung in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag will die Budgetkommiſſion die notwendigen Gelder für
die Jnangriffnahme der Völkerbundsneubauten bewilligen. Die
juriſtiſche und die Abrüſtungs kommiſſion werden
am Montag eine gemeinſame Tagung abhalten, um die noch aus
ſtehenden Modellverträge rechtzeitig der Verſammlung zuleiten zu
können, die am Montag nachmittag zu einer Vollſitzung zuſammen
tritt. Das größte politiſche Intereſſe in dieſer Vollſitzung dürfte

Dienstag, 25. September 1928. 3. Jahrgang.

32 Milliarden.
die deutſche Stellungnahme zur Abrüſtungsfrage
haben.

Die Landarbeiter Internationale
in Prag.

Prag, 24. September. (Eig. Funkm.). Am Sonnkag trat im
Gewerkſchaftshauſe in Prag der 5. Internationale Landarbeiter
Kongreß zuſammen. Es waren aus Dänemark, Frankreich, Deutſch
land, Niederland, Oeſterreich Polen, Schweiz und Tſchechoſlowakei
41 Delegierte erſchienen Der Vorſitzende Dunkan erklärte in
ſeiner Eröffnungs- und Begrüßungsanſprache, daß der Prager
Kongreß bisher die größte Veranſtaltung der Landarbeiterinter
nationale ſei. Jm Geſchäftsbericht wurde hervorgehoben, daß die
internationale Landarbeiterorganiſation z. Zt.

342 000 Mitglieder
umfaßt. Die Verbindung mit den angeſchloſſenen Verbänden
nimmt immer beſſere Formen an. Von einigen der angeſchloſſenen
Verbände ſind in letzter Zeit ſchwere Kämpfe geführt worden um
die Verbeſſerung der Sozialverſicherung und für Abwehr von Ver
ſchlechterungen der Lohnverhältniſſe. Jn Oeſterreich iſt er
reicht worden, daß mit dem 1. Januar 1929 die geſamte Land und
Forſtarbeiterſchaft von der Unfallverſicherung erfaßt wird. Zugleich
wird dort die Altersfürſorge eingeführt. Jn Deutſchland hat
der Deutſche Landarbeiterverband erreicht, daß die Land und
Forſtarbeiter mit geringer Ausnahme von der Arbeitsloſenver
ſicherung erfaßt werden. Bei den Kommuniſten iſt allgemein
überall zu beobachten, daß ſie eigene Gedanken über Landarbeiter-
fragen nicht aufbringen können. Nur in einigen Ländern beſtehen
für die Kommuniſten Möglichkeiten, ſich zu halten und Anhänger zu
gewinnen. Jn der anſchliezenden Debatte ſprach Reichstagsabg.
Georg Schmidt Deutſchland aus, daß die Landarbeiterorga
niſationen in Rußland und Jtalien zwar viel ſchreiben und reden,
daß aber über die Lohn Und Arbeitsverhältniſſe nichts verlaut
bart wird. Die Beteiligung am Landwirtſchaftsinſtitut in Rom
ſtellt eine taktiſche aber keine prinzipielle Einſtellung dar. Die
Landarbeiterinternationale vertritt nach wie vor den Standpunkt,
daß die ſozialen Fragen der Landarbeiter zum Zuſtändigkeitsbereich
des Jnternationalen Arbeitsamtes gehören das die Bedeutung
der Landarbeiterfragen gut erkannt hat und mit der Landarbeiter
internationale erfreulicherweiſe zuſammenarbeitet.

Friede im mitteldeutſchen Bergbau?
Der unzulängliche Schiedsſpruch.

Die Schlichtungsverhandlungen für das mitteldeutſche Braun
kohlenrevier, die am Sonnabend in Erfurt ſtattfanden, haben
einen gewiſſen Fortſchritt gebracht. Die Verhandlungen führten zu
einem Schiedsſpruch, der im weſentlichen folgende Neuregelung
vorſieht:

Für den Tiefbau in den Randrevieren Verkürzung der Ar
beitszeit ab 1. Oktober um 15 bis 20 Minuten. Vom 1. November
ab in den Tagesbetrieben, Abraum und Grube, Arbeitszeit von 9
Stunden (bis jetzt 91 Stunden), Schichtzeit 10 Stunden (bis jetzt
101 Stunden); ab I. Oktober 1929 Arbeitszeit 81 Stunden,
Schichtzeit 91 Stunden. Jn den durchgehenden Betrieben ab 1.
November 1928 Arbeitszeit von 9 Stunden (bis jetzt 91 Stunden),
Schichtzeit 10 Stunden und ab 1. Oktober 1929 Arbeitszeit von 9
Stunden und Schichtzeit von 91 Stunden

Die Löhne erfahren ab 1. Oktober eine Erhöhung um
31 Prozent. Der Manteltarif tritt mit einigen Aenderungen wie
der in Kraft. Die Verſchlechterungsverſuche der Arbeitgeber wur
den abgelehnt.

Die Schiedsſpruch bringt im Endeffekt eine Arbeitszeitverkür
zung von 11 Stunden für 20 000 Arbeiter und eine Verkürzung
von 1 Stunde für 50 000 Arbeiter Ebenſo tritt allerdings nür
in den Randrevieren eine Verkürzung der Arbeitszeit im Tief
bau ein. Zweifellos bringt der Schiedsſpruch gegenüber dem, was
bisher in den Verhandlungen geboten wurde und als Schlichtungs
baſis in Erſcheinung trat, beachtſame Verbeſſerungen. Der Wider
ſtand der Unterhändler der Arbeitnehmer bei den Berliner Ver
handlungen, die zum Abbruch der Beratungen im Reichsarbeits
miniſterium führte, hat ſich gelohnt.

Entſchließung der Delegierten.
Annahme des Schiedsſpruchs, Ablehnung der ungenügenden

Lohnregelung.
Halle a. d. S., 24. September. Auf der Delegiertenkon-

ferenz der mitteldeutſchen Bergarbeiter, die am Sonntag in
Halle ſtattfand, wurde nach zum Teil ſtürmiſcher Ausſprache
zum Erfurter Schiedsſpruch mit vier Fünftel Mehrheit eine Ent
ſchließung angenommen, in der unter anderem feſtgeſtellt wird,
daß der Schiedsſpruch nicht den Erwartungen der Belegſchaft ent
ſpreche. Trotz aller Widerſtände ſei es den Gewerkſchaftsvertre
kern gelungen, eine nicht unweſentliche Verkürzung der Arbeitszeit
zu erreichen. Aus dieſem Grunde gebe die Konferenz der Neurege-
lung der Arbeitszeit ihre Zuſtimmung. Jm Manteltarifvertrag

ſeien die Wünſche der Belegſchaften nicht erfüllt. Es ſei aber ge
lungen, alle Verſchlechterungsabſichten der Arbeitgeber zurückzu
weiſen und für die Arbeiter kleine Verbeſſerungen zu erreichen.
Daher nehme die Konferenz dieſen Schiedsſpruch an. Den Lohn
ſchiedsſpruch lehne die Konferenz als völlig ungenügend ab.

StahlhelmBanditen.
Stahlhelmer ſchießen auf Reichsbanner Leute

In der Nacht zum Sonntag kam es in der Nähe des Bahnhofs
Falkenſee bei Berlin zu einem ſchweren politiſchen Zuſammen
ſtoß zwiſchen Stahlhelmern und Reichsbanner. Jm Verlaufe einer
Schießerei und Schlägerei wurden fünf Mitglieder des Reichsban
ners und ſechs Angehörige des Stahlhelms erheblich verletzt. Die
Ortspolizei und das Ueberfallkommando in Spandau mußten ein
greifen, um weitere Ausſchreitungen zu verhindern. Die Schuld
an den Zuſammenſtößen liegt beim Stahlhelm.

Die Ortsgruppe Falkenſee des Reichsbanners SchwarzRot Gold
hatte am Sonnabend ihr viertes Stiftungsfeſt im Reichsadler in
Nieder Segefeld bei Falkenſee gefeiert. Das Feſt verlief ohne jeden
Zwiſchenfall. Als der Berliner Reichsbannerkamerad Abter,
der die Feſtrede gehalten hatte, gegen 12 Uhr nachts in Begleitung
mehrerer Kameraden das Lokal verließ, um den Berliner Zug zu
erreichen, tauchten mehrere verdächtige Geſtalten auf, die ſich durch
Pfffe verſtändigten. Als die Reichsbannerleute zum Bahnüber
gang, etwa 100 Meter vor dem Bahnhof Falkenſee, gekommen
waren, fielen plötzlich von der gegenüberliegenden Straßenſeite
drei Schüſſe, durch die der Berliner Reichsbannermann Köntopp in
en Kopf getroffen wurde. Als die Reichsbannerleute ſich nach

dem Schützen umſahen, bemerkten ſie, daß ein etwa 23 Jahre alter
breitſchultriger Mann in einem grauen Pullover ohne Mütze da
vonlief. Mehrere andere Leute riefen ihm zu: „Schnell fort ins
Dunkle!“ Die Reichsbannerleute machten ſich an die Verfolgung
des Täters und ſeiner Helfershelfer. Dabei faßten ſie den Kreis
führer des Stahlhelms, den Falkenſeer Tierarzt Haſſe. Die übri
gen Stahlhelmer flüchteten in die Bahnhofswirtſchaft, die ſie ab
ſchloſſen. Sie löſchten das Licht aus, um unerkannt zu bleiben. In
und vor der Bahnhofswirtſchaft kam es zu einer ſchweren Schläge

rei zwiſchen den Reichsbannerleuten und den Stahlhelmern, bei der
es auf beiden Seiten Verletzte gab

Das neue Kreuzerwettrüſten.
Seit Monaten iſt in der engliſchen Oeffentlichkeit von faſt nichts

anderem als einer neuen Entente mit Frankreich die Rede geweſen.
Die engliſche politiſche Welt regte ſich darüber auf, daß die eng
liſche Regierung mit der franzöſiſchen weitreichende politiſche Ver
einbarungen abgeſchloſſen haben ſollte, und man wandte ſich mit
großer Heftigkeit dagegen, daß die Politik der Bündniſſe und der
Ententen, die für den Weltfrieden ſo verderblich geweſen war, von
neuem aufgenommen werden ſollte. Dieſe Gerüchte und Mutma
ßungen knüpften ſich daran, daß der engliſche Außenminiſter
Chamberlain im Unterhaus den Abſchluß einer Flotten-
vereinbarung mit Frankreich zugegeben hatte. Aber
weiteres war nicht zu erfahren. Chamberlain wurde krank und
ging auf Urlaub; ſein Stellvertreter Guſhendun hielt ſich nicht
für befugt, Näheres zu erklären, während man in Frankreich ſchon
im Hinblick auf die bevorſtehenden Verhandlungen mit Deutſchland
behauptete, daß mit England eine weitreichende politiſche Verſtän
digung in allen Fragen abgeſchloſſen worden ſei. Dann wurde
plötzlich in Amerika ein Dokument veröffentlicht, das das engliſch
franzöſiſche Abkommen darſtellen ſollte. Jn ihm war die Rede
davon, daß England darauf verzichtet, daß Frankreich weniger Re
ſerviſten als früher einzieht, wofür ſich Frankreich dazu verſteht,
nicht mehr ſo viele Unterſeeboote und kleine Kreuzer bauen zu wol
len, als es dies vorher beabſichtigt hatte. Dieſe Darſtellung wurde
ſofort dementiert und das Dokument für eine Fälſchung erklärt.

Nun iſt am Freitag von neuem ein Dokument veröffentlicht,
worden, deſſen Echtheit die Regierungen nicht mehr abſtreiten kön
nen. Es iſt wieder in Amerika ans Tageslicht gekommen, wohin
es der Pariſer Korreſpondent des führenden Organs der Hearſt-
preſſe, des „Newyork American“, übermittelt hat. Das Dokument,
das jetzt veröffentlicht worden iſt, ſtellt die Jnſtruktionen des
Staatsſekretärs des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes, Berthelot,
an die Botſchafter in Rom, Tokio und Waſhington dar, in denen
er ſie anweiſt, den Regierungen in dieſen Städten das Flotten-
kompromiß mit England mitzuteilen. Aus dieſem Dokument er
gibt ſich nunmehr endgültig, daß Frankreich und England gegen
ſeitig ihre militäriſchen Intereſſen gegenüber einer weiteren Ab
rüſtung ſchützen. Frankreich ſichert zu, daß England volle Freiheit
im Bau leichter Marineſtreitkräfte haben ſolle, die nach der Erfah
rung des Weltkrieges für die Beherrſchung der Meere am wichtig
ſten ſind. Als Gegenleiſtung hat dafür England Frankreich zuge
ſagt, die Verwirklichung der Abrüſtung zu Lande nicht gegen den
Willen Frankreichs weiterzutreiben.

Damit werden aber die amerikaniſchen Intereſſen auf das emp
findlichſte berührt. In dem großen zwiſchen den fünf Seemächten
abgeſchloſſenen Abkommen von 1922 war nur die Geſamttonnage
für die Großkampfſchiffe, Flugzeugmutterſchiffe und Kreuzer über
10 000 Tonnen feſtgelegt worden. Gegenüber der Ueberzahl k le i
nerer Kreuzer Englands verſuchte Amerika auf der in Genf ab
gehaltenen Seeakrüſtungskonferenz eine Beſchränkung dieſer
Schiffsart durchzuſetzen. Das hatte damals England verweigert.
In dieſer Weigerung, mit der es damals allein ſtand, läßt es ſich
nun durch das Flottenkompromiß von Frankreich unterſtützen. So
iſt eine engliſch franzöſiſche Einheiksfrontk in der Frage der kleinen
Kreuzer gegenüber Amerika geſchaffen

Obſchon ſeit mehreren Wochen die amerikaniſche Regie
rung von dem engliſch-franzöſtſchen Flottenahkommen verſtändigt
worden iſt, hat ſie bisher ihre Antwort noch nicht abgeſandt. Sie
wird jedoch vorbereitet und ſoll die Erklärung enthalten, daß die
Vereinigten Staaten ihr bisher zurückgeſtelltes Bauprogramm von
23 ZehntauſendTonnenKreuzern durchführen wollen und ſich an
den in Genf angeregten Konferenzen nicht beteiligen wollen. Lau-
tet die amerikaniſche Note wirklich ſo, wie jetzt angekündigt wird,
ſo iſt damit die weitere Abrüſtung zur See auf abſehbare Zeit ge
ſcheitert. Auf Grund des Vertrages von 1922 ſoll die nächſte große
Marinekonferenz erſt 1931 ſtattfinden, ſo daß, wenn nicht doch noch
eine Verſtändigung zwiſchen den drei Mächten erfolgt, die weitere
Abrüſtung zur See bis dahin völlig ſabotiert iſt.

Solange in Frankreich das Miniſterium Poincare und in Eng
land die konſervative Regierung am Ruder bleibt, iſt es ſehr un
wahrſcheinlich, daß dieſen beiden Ländern und Amerika ein Kreu-
zerwettrüſten zur See erſpart bleibt. Aber nicht nur zur See hat
ſich die Entente der beiden reaktionär gerichteten Regierungen aus
gewirkt, auch in Bezug auf die Abrüſtung in der Luft und zu
Lande ſind ſie an ihr Ziel gelangt. Die Einigung zwiſchen Paris
und London zielt ja auch darauf ab, daß England auf die Herab
ſetzung von Frankreichs Landrüſtungen nicht mehr drängt. Jn
folgedeſſen ſind auch in Genf die Abrüſtungsſaboteure an das Fiel
gekommen. Die Entſchließung, die der Kommiſſion der Verſamm
lung jetzt vorliegt, ſpricht überhaupt nicht mehr von der Einberu
fung einer Abrüſtungskonferenz, ſondern ſetzt nur eine Tagung
der Vorbereitenden Kommiſſion für Anfang nächſten Jahres feſt,
macht aber auch ihre Einberufung noch von einer vorherigen Füh
lungnahme mit den Mächten abhängig. So iſt für abſehbare Zeit,
ſolange in England und Frankreich die konſervativen und regktio
nären Kräfte an der Macht ſind, der Fortſchritt der Abrüſtung auf
gehalten. Aufgabe der in der Internationale vereinigten Arbeiter
parteien wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß der Stillſtand in der
Abrüſtungsfrage nicht in ein allgemeines neues Aufrüſten um
ſchlägt

Die größte Verantwortung auf dem Gebiete der Seeabrüſtung
liegt in den Händen der zweifellos kommenden Labour Regierung
Max Donald. Die ſozialiſtiſchen Parteien Weſteuropas erwarten
hohe Aufgaben



Das entſchleierte
Aufregung in Paris.

Paris, 24. September. (Eig. Drahtb.). Die Aufregung, die in
Paris die Veröffentlichung der vertraulichen Jnſtrukklionen des
Quai d'Orſay an die franzöſiſchen Botſchafter über die Entſtehung
und den Sinn des franzöſiſch- engliſchen Flottenabkommens hervor
gerufen hat, ſteigt von Stunde zu Stunde Man macht jetzt nicht
mehr ernſtlich den Verſuch, die Richtigkeit der Veröffentlichung zu
beſtreiten. Man erklärt lediglich, daß die Veröffentlichung nicht
vollſtändig zu ſein ſcheine. Worüber man ſich hier beſonders ent
rüſtet, iſt, daß dieſes Dokument aus den Archiven des Auswärti
gen Amtes geſtohlen ſein muß. Jm übrigen ſucht man eine mög
lichſt hoheitsvolle Seelenruhe an den Tag zu legen. Gerade der
ſachliche Inhalt dieſes Dokumentes beweiſe, ſchreibt zum Beiſpiel
der „Temps“, daß Paris und London mit ihrem Abkommen nichts
Verdächtiges oder Geheimes vor hatten, daß ſie kein fait accompli
ſchaffen wollten, das die übrigen Mächte widerſtandslos hinzuneh
men hätten. Die abſolute Aufrichtigkeit der engliſch-franzöſiſchen
Flottenpolitik gehe aus dem Schriftſtück in deutlichſter Art hervor.
An dieſer Tatſache werde auch der böſe Wille der amerikaniſchen
Hearſtpreſſe nichts ändern, die das geſtohlene Dokument augen-
ſcheinlich zu einer perfiden Kampagne zur Erſchwerung der Ab-
rüſtungsverhandlungen benutzt habe.

Prüft man den veröffentlichten Text auf ſeine Einzelheiten, ſo
erſcheint das engliſch- franzöſiſche Abkommen allerdings keineswegs
ſo harmlos wie man es jetzt in Paris hinzuſtellen verſucht. Mit
erſtaunlicher Offenherzigkeit erklärt heute morgen Pertinax im
„Echo de Paris daß dieſes Abkommen entweder einem neuen
Rüſtungswettbewerb oder zu einer ſchweren Benachteiligung der
Vereinigten Staaten führen müſſe Die Vereinigten Staaten
brauchten große Kreuzer die die Strecke bis Hawai und nach den
Philippinen in einer Fahrt zurücklegen, während England 70
kleine Kreuzer bauen wolle, um die Seepolizei zu ſichern. Frank
reich habe ſich nun dem engliſchen Standpunkt angeſchloſſen, da
auch Frankreich aus Erkenntnisgründen nur kleine Kreuzer bauen
wolle Deshalb hätten die Amerikaner das Recht, das Abkommen
ſchärfſtens zu kritiſteren, denn auf ihrem Rücken ſei es zuſtande
gekommen. Da ſich nun aber England als Gegenleiſtung gegen
über Frankreich verpflichtet, keine Kritik gegen die franzöſiſche Mi
litärorganiſation zu Lande zu erheben, und da weiter überhaupt
jede franzöſiſch-engliſche Annäherung in der Welt mit Mißtrauen
aufgenommen werde, habe das Abkommen auch die ſchärfſte Kritik
bei den Beſiegten und bei den Neutralen finden müſſen.

Zweifellos iſt jedenfalls, daß die engliſch-franzöſiſche Verſtändi
gung nicht nur auf dem Rücken Amerikas, ſondern vor allem auch
euf dem Rücken der Verſtändigungsidee erfolgt iſt.

Deutſchnationale Brüderlichkeit.
Die Radikaliſierung der Deutſchnakionalen

macht täglich weitere Fortſchritte. Anläßlich der Kundgebung, die
am Montag in Berlin vom Stahlhelm und den Deutſchnatio-
nalen abgehalten werden ſoll, wird neben den radikalen Stahl-
helmführern von Stephani und von Moroczowi z auch
Graf Weſtarp ſprechen. Weſtarp, der die bekannten Richt-
linien unterzeichnet hat, in denen die Deutſchnationalen der Repu
blik Achtung und Schutz geloben, neben Morbczowiz, der kürzlich
in einer Stahlhelmbotſchaft ſchrieb

„Wir haſſen mit ganzer Seele den augenblicklichen Staats
aufbau, ſeine Form und ſeinen Jnhalt, ſein Werden und ſein
Leben.
Aber Moroczowiz haßt nicht nur den gegenwärtigen Staat.

Er haßt auch, wie er in der Stahlhelmbotſchaft weiter ſchrieb, jene
Leute, die das republikaniſche Syſtem durch Kompromiſſe ſtützen.
Er ohrfeigt alſo nach allen Regeln der Kunſt denſelben Grafen
Weſtarp, der am Montag mit ihm zuſammen am Rednerpodium
ſteht, und Weſtarp hält ſtill ganz ſtill. Es geht nichts über deutſch
nationale Geſinnungstüchtigkeit und deutſchnationale Brüderlichkeit.

Die Kölner Bergarbeiterkonferenz.
Die Reichskonferenz des Bergarbeiter-Verbandes, die zurzeit

in Köln tagt, wurde von dem Vorſitzenden des Verbandes, Huſe
mann, mit einem groß angelegten Referat über „Wirt-
ſchaftskonjunktur und Verbandsarbeit“ eröffnet.
Von beſonderem Intereſſe ſind die Ausführungen Huſemanns zu
dem aktuellen Problem des Steinkohlenbergbaues. Wir haben
uns, erklärte Huſemann, unter allen Umſtänden gegen den Kampf
abſatz ausgeſpröchen, während der chriſtliche Gewerkverein eine an
dere Anſchauung vertreten hat und noch vertritt. Uns kommt es
vor allen Dingen darauf an, durch Wegfall der Verluſte in den be
ſtrittenen Gebieten zu erreichen, daß der heimiſche Bergbau finan
ziell geſundet, damit die Vorausſetzungen für weitere Lohnerhö
hungen geſchaffen werden. Lohnerhöhungen, ſteigende Kaufkraft
der Arbeiterſchaft dienen zur Belebung der ganzen Induſtrie und
bringen damit automatiſch eine Steigerung des Kohlenabſatzes im
Jnland. Bei den Debatten um Aufrechterhaltung des Kampfabſat
zes iſt auch die Frage der Kohlenzölle und des Kohlen
einfuhrverbots aufgetaucht. Beide Male waren es die Ver
treter der chriſtlichen Gewerkſchaften, die dieſe Forderungen er
hoben haben. Wir haben uns dem nicht anſchließen können. Würde
der Reichskohlenkommiſſar dem Antrage des chriſtlichen Gewerk
vereins ſtattgeben und die Einfuhr engliſcher Kohlenſendungen
nicht mehr genehmigen, ſo würde England mit Gegenmaß-
nahmen antworten. Das Gleiche würde bei Einführung eines
Kohlenzolls eintreten. Unſere Fertigwarenausfuhr nach England
die im letzten Monat rund eine halbe Million Reichsmark betrug,
würde dies zu ſpüren bekommen und den Kohlenverbrauch ein
ſchränken. Der Vorſchlag der Chriſten führt in eine Sackgaſſe. Wir
brauchen ein direktes Kontrollrecht der Arbeitnehmer durch Erwei
terung des Arbeitnehmerrechts in den Kohlenwirtſchaftskörpern.
Die Verſuche der Unternehmer, Lohnerhöhungen mit Abmachun
gen in Verbindung zu bringen, die auf eine ausgleichende Kohlen
preiserhöhung hinauslaufen ſollen, lehnen wir ab. Nie und nim
mer können die Arbeitnehmer im Reichskohlenrat in dieſer Frage
Zugeſtändniſſe machen.

Das Schmalenbach- Gutachten über den Braunkohlen
und Steinkohlenbergbau unterzog Dr. Berger Vochum einer
eingehenden kritiſchen Betrachtung, die im Hinblick auf die Tarif
ſtreitigkeiten im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier von beſonderem
Intereſſe iſt. Wenn man weiß führte Berger aus daß die
von der Schmalenbach- Kommiſſion für die Braunkohle in Mittel
deutſchland feſtgeſtellten Unwirtſchaftlichkeiten ſich auf Betriebe be
laufen, die in der Größenordnung von 50 bis 100 Millionen Mark
liegen, ſo iſt es Pflicht der Arbeitnehmervertreter im Kohlenwirt
ſchaftskörper, die feſtgeſtellten Erſparniſſe auch wirklich in Erſchei
nung treten zu laſſen. Die Jntereſſenſchachtelung zwiſchen Handel

Flottengeheimnis.
und Erzeugung in den beiden mitteldeutſchen Syndikaten verfälſcht
das Rentabilitätsbild dieſes wichtigen Jnduſtriekreifſes. Auch das
Reichswirtſchaftsminiſterium ſollte ſich mehr um die Schlußfolge
rungen aus dem mitteldeutſchen Schmalenbach- Gutachten bemühen.
Die feſtgeſtellte Unwirtſchaftlichkeit geht zum größten Teil auf Ko-
ſten der Bergarbeiter, die jedoch nicht bereit ſind, dieſe Laſt weiter
hin zu tragen.

An der Ausſprache über dieſes wichtige Thema beteiligten
ſich insbeſondere auch die Bergarbeitervertreter des Kohlenwirt
ſchaftskörpers. Dabei wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine beſ
ſere Durchleuchtung der Kohlenwirtſchaft die Vorausſetzung für
ihre beſſere Geſtaltung ſei. Soweit die jetzige Faſſung des Kohlen
wirtſchaftsgeſetzes dieſen Anforderungen der Wirtſchaftlichkeit nicht
entſpreche, ſei eine Abänderung der in Frage kommenden Ausfüh-
rungsbeſtimmungen notwendig

Ein neues Ebert-Denkmal.
Köln, 24. September. (Eig. Funkm.) Jn dem Bergarbeiterort

Gleuel im linksrheiniſchen Braunkohlenrevier wurde am Sonn
tag unker Teilnahme der Ortseinwohner das erſte Friedrich-Ebert
Denkmal in der oberen Rheinprovinz enthüllt. Zahlreich waren die
Parteimitglieder aus dem ganzen Bezirk und auch das Reichsbanner
aus Köln und Umgebung erſchienen. Am Nachmittag durchzog ein
gewaltiger Feſtzug den Ort, der während des ganzen Tages im
Zeichen der Denkmalseinweihung ſtand. Es war ein feierlicher
Augenblick, als von dem einfachen aber ſchönen Denkſtein die Hülle
fiel. Die Vertreter der rheiniſchen Parteiorganiſation und des
Reichsbanners, ferner der Abgeſandte des Parteivorſtandes in Ber
lin, Abg. Hildenbrandt, und Genoſſe von Harnack als
Vertreter der Kölner Regierung feierten Friedrich Ebert als Staats
und Volksmann. Der Bürgermeiſter nahm unter Ausdruck des
Dankes das Denkmal unter die Obhut der Stadt. Er dankte der
Sozialdemokratiſchen Partei im rheiniſchen Kohlengebiet, die unter
großen Opfern ihrer Mitglieder das Denkmal geſchaffen hätte. Mit
einem dreifachen Hoch auf Deutſchland und dem Abſingen des
Deutſchlandliedes ſchloß die eindrucksvolle Feier

Ein Instrument des Friedens
Die Bolkchewisten bezeichnen ihre Armee gern als die

Frieden sichernde! Dieser Tank in den Straßen Moskaus
sieht jedoch einer Friedenstaube nicht sehr ähnlich

Der A. vom November 1925 entnommen

Einheitsfront.
Kommuniſten und Stahlhelm gegen Sozialdemokraten.

Bautzen, 22. September. (Eig. Drahtber.) Bei der am Don-
nerstag abend vorgenommenen Wahl eines Bürgermeiſters in
Doberſchau wurde der Kommuniſt Helas mit 6 gegen 5
Stimmen der Sozialdemokraten zum Bürgermeiſter gewählt. Der
Kommuniſt erhielt außer den zwei kommuniſtiſchen Stimmen auch
die vier bürgerlichen, einſchließlich eines Stahlhelmmannes. Auf
unferen Genoſſen Rauſch entfielen die fünf Stimmen der Sozial
demokraten

Das Ergebnis der Abſtimmung beweiſt, daß das Bürgertüm mit
den Kommuniſten, die die Arbeiterbewegung zerſplittern, bis hin
über zu den Hakenkreuzlern in beſter Freundſchaft lebt. Einheits
front gegen die Sozialdemokratie vom Sowietſtern bis zum Haken
kreuz, wenn es gilt, die Wahl eines Sozialdemokraten zum Bürger
meiſter zu verhindern

Der Jakubowſki-Juſtizmord.
Wiederaufnahmeverfahren beankragt.

Um unabhängig von dem Verfahren gegen die teilweiſe ſchon
geſtändigen Brüder Nogen s die gerichtliche Aufrollung des Fal
les Jakübowſki zu erzwingen, iſt durch den Berliner Rechtsanwalt
Dr. Brandt der Antrag auf ein Wiederaufnahme Ver
fahren bei dem Gericht in Neuſtrelitz eingereicht worden.

Der Antrag iſt darauf geſtützt, daß ſchon durch die Ermittelun
gen der Neuſtrelitzer Kriminalpoligei die Einſicht in die Akten
der neuen Unterſuchung durch Kriminalrat Gennat iſt Dr. Brandt
bisher von dem Neuſtrelitzer Staatsanwalt unter fadenſcheinigen
Vorwänden verweigert worden eine ganze Reihe neuer Tat
ſachen feſtgeſtellt worden ſind, die das Todesurteit gegen Jaku
bowſki vollkommen erſchüttern

Die däniſchen Landſtingwahlen,
Der Landſting wird zukünftig aus 28 Liberalen, 27 Sozialde

mokraten, 12 Konſervativen, 8 Demokraten und einem Farder be
ſtehen. Jm ganzen haben die Liberalen 3 Mandate verloren und
zwar 2 an die Sozialdemokraten und eins an die Faröer. Die
Konſervativen und Demokraten haben ihren bisherigen Beſitzſtand
erhalten. Zuſammen verfügen Konſervative und Liberale über
40 Sitze gegenüber 36 der Oppoſition (früher 43 gegen 33). Der
deutſche Kandidat, Bürgermeiſter JacobſonSonderburg, konnte nur
44 deutſche und däniſch- ſozialdemokratiſche Stimmen auf ſich ver

einigen, was bei einem Wahlkoeffigient von 57 nicht für ein Man
dat ausreichte.

Reichspräſident von Hindenburg ſtattete Gör litz am Sonntag

Tragödie in der Kleinſtadt.
Der Selbſtmord des Miniſterialdirektors Brückner.

Wie von amtlicher Seite beſtätigt wird, iſt am Sonntag im ſo
genannten Faulen See, der zwiſchen Schwerin und Bad
Zippendorf liegt, die Leiche des Miniſterialdirektors Dr. Brück-
ne r aufgefunden worden. Dr. Brückner, der bekanntlach ſeit Diens
tagabend verſchwunden war, hat Selbſtmord verübt. Dr. Brückner
hat ſich am Ufer des Faulen Sees durch einen Revolverſchuß ge
tötet. Offenbar hatte er ſich vorher ſo aufgeſtellt, daß ſein Körper
ins Waſſer fallen mußte. Am Sonntagvormittag entdeckten Spa
ziergänger den auf dem Waſſer ſchwimmenden Leichnam, der dann
mit einem Kahn ans Land gebracht wurde. Am Nachmittag wurde
die Leiche des Miniſterialdirektors, die das Gericht ſofort zur Be
erdigung freigab, in die Domfriedhofs- Kapelle überführt.

Mit dem Selbſtmord Dr. Brückners hat die mecklenburgiſche
Kleinſtadtk Tragödie ihren zwingenden Abſchluß gefunden. Der der
Deutſchen Volkspartei angehörige Miniſterialdirektor, der zeitweiſe
auch die Geſchäfte des Juſtizminiſters geführt hatte, war bekannt
lich für den Selbſtmord ſeiner Nichte verantwortlich gemacht wor
den, zu der er während einer gemeinſamen Schweizer Reiſe in in
time Beziehungen getreten war. Ob man ihn für dieſen Selbſtmord
wirklich „ſchuldig“ ſprechen konnte, ob ein wenig mehr Verſtändnis
und Menſchlichkeit den Tod des jungen Mädchens verhindern
konnten, mag zweifelhaft ſein. Gewiß iſt aber, daß die Anfangs
gegen Dr. Brückner erhobene Beſchuldigung, er habe gegenüber dem
ihm anvertrauten Mädchen „Notzucht“ begangen, unrichtig
war. Dr. Brückners Nichte hat, wie wir dem „Montag-Morgen“
entnehmen, Briefe hinterlaſſen, aus denen hervorging, daß in dem
Verhältnis zwiſchen ihr und ihrem Onkel, ſie der liebende und
fordernde Teil geweſen iſt.

Einem unbefugten „Rächer der Familienehre“, einem völkiſch
veranlagten Jüngling aus Schwerin, war der eine Selbſtmord noch
nicht genug. Nach einer Beſprechung mit einem Rechtsanwalt ging
der junge Mann in das Amt Dr. Brückners und attaquierte ihn
mit ſeiner Peitſche. Gleichzeitig wurde eine Strafanzeige wegen
Notzucht losgelaſſen. Da blieb Dr. Brückner wohl nur noch der
eine Weg, den er gewählt hat. Er wäre für Schwerin ein toter
Mann geweſen, auch wenn ſich alle Vorwürfe gegen ihn als un
richtig erwieſen hätten. Dem Gericht der Kleinſtadt zog er vor,
ſich ſelber zu richten.

Fememordprozeß
Am Montag beginnt in Berlin der Prozeß gegen den Feldwe

bel Nikolai Rein, der wegen Ermordung des Feldwebels
Legner angeklagt iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat 20 Zeugen
und militäriſche Sachverſtändige laden laſſen, unter denen ſich auch
Generaloberſt von Seeckt befindet

Im Kriegsanleihebetrugs- Verfahren ſcheint ſich der Verdacht,
daß Beamte an den betrügeriſchen Manipulationen beteiligt ſind,
zu beſtätigen. Beſchuldigungen gegen den Kommiſſar für die Ab
löſung des Reichsanleihe-Altbeſitzes in Paris, Regierungsrat Voß,
haben zur Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen ihn ge
führt und Regierungsrat Steiger, Preſſereferent im Miniſterium
für die beſetzten Gebiete, dem eine Verbindung mit dem in Wien
verhafteten Jnduſtriellen Bela Groß zur Laſt gelegt wird, iſt bis
zur Klärung von Beſchuldigungen von ſeinem Dienſt enthoben
worden.

Eine Skütze der Hitlerbewegung in Württemberg hat ſich wieder
einmal als morſch erwieſen. Der Eiſenbahnſekretär Hermann
Glück von Unterhaufen bei Reutlingen, der ſich noch bei der letzten
Wahl an der Störung ſozialdemokratiſcher Verſammlungen durch
nationalſozialiſtiſche Radaubrüder aktiv beteiligte, iſt überführt
worden, ſchon ſeit dem Jahre 1926 aus der Schalterkaſſe in Pful
lingen regelmäßig Gelder unterſchlagen und auch ſonſtige Betrüge-
reien verübt zu haben. Er wurde dafür vom Schöffengericht in
Tübingen zu vier Monaten Gefängnis verurteilt

Der polniſche Außenminiſter Zaleſkti iſt am Sonnabend nach
Warſchau zurückgereiſt. Er wird von ſeinem kurzen Aufenthalt in
Paris allerdings wohl kaum ſehr befriedigt ſein, denn ſeine Ver
ſuche, die polniſche Forderung nach Beteiligung an den bevorſtehen
den deutſch franzöſiſchen Verhandlungen geltend zu machen, ſind
diesmal auf eine erheblich kühlere Aufnahme geſtoßen als bisher.
Wie wenig Neigung dafür beſteht, auf die polniſchen Wünſche ein
zugehen, dafür ſpricht ſchon allein der Umſtand, daß der Außen
miniſter Briand es nicht für nötig fand, ſie zum Anlaß von Be
ſprechungen mit Zaleſki zu nehmen. Auch in der Preſſe verhält
man ſich, wie bereits berichtet der Jnitiative des polniſchen Außen
miniſters gegenüber ſehr reſerviert.

Ein holländiſcher Geſetzenkwurf zur Reform der Altersverſorgung
iſt der niederländiſchen zweiten Kammer zugegangen. Die Alters
verſorgung will man auch zu einer freiwilligen Witwenverſicherüng
ausgeſtalten, deren Koſten durch Prämien gedeckt werden ſollen.
Die Witwenrente ſoll bis zu einem Höchſtbetrage von 6 Gulden die
Woche zuläſſig ſein.

Sarwat Paſcha geſtorben. Der frühere ägyptiſche Miniſterprä
ſident Sarwat Paſcha iſt am Sonntag nachmittag in ſeinem Pa-
riſer Heim geſtorben.

Das amerikaniſche A-Book „S. 17*, das in der Almirante Bay
auf Grund gelaufen war iſt inzwiſchen flott gemacht und in die
Flottenbaſis Cocoſolo eingeſchleppt worden. Es hat nur leichte Be
ſchädigungen davongetragen.

Der Aufſtand in Bolivien geſcheitert. Wie die Pariſer Abend-
preſſe aus La Paz meldet, iſt in Bolivien eine Aufſtandsberregung
geſcheitert. General Blanco hat ſich nach der chileniſchen Geſandt
ſchaft geflüchtet. Mehrere Perſonen wurden verhaftet

Gewerkſchaftliches.
Der Schiedsſpruch für die Herrenkonfektion iſt am Freitag von

beiden Parteien angenommen worden. Die Arbeitsaufnahme
kann aus techniſchen Gründen erſt am Dienstag erfolgen. Der
Kampf brachte nicht den Arbeitgebern, wohl aber den Arbeitneh
mern einen Erfolg. Ein Vergleich des neuen Schiedsſpruchs mit
den bisherigen Lohnverhältniſſen und mit dem alten Spruch zeigt
das klar und deutlich. Noch bei den Verhandlungen über die Frage
der Verbindlichkeitserklärung des alten Schiedsſpruchs wollten die
Arbeitgeber nur bis zu 6 Prozent Lohnerhöhung gehen. Jm neuen
Schiedsſpruch iſt eine Lohnerhöhung von 11 bis 17 Prozent feſtge
legt worden. Für Teilakkorde und ebenſo für die Stücklohnarbeiter
wurden beachtenswerte Verbeſſerungen geſchaffe g. Umſo höher iſt
der vom Deutſchen Bekleidüngsarbeiterverband durch ſeine gegen
die Ausſperrung mit Elan geführte Abwehrbewegung herausgeholte
Erfolg zu bewerten.

Die Werftarbeiter der Waſſerkante haben den durchaus unge
nügenden Schiedsſpruch des Hamburger Schlichters in der Abſtim
mung nahezu einſtimmig abgelehnt. Das zeigt deutlich den
berechtigten Unwillen der Arbeiterſchaft über das mangelhafte Ent
gegenkommen der Unternehmer wie der Schlichtungsinſtanz. Umſo
eigenartiger berührt es, daß auch die Werftbeſitzer den Spruch ab
gelehnt haben. Der Jammerſchiedsſpruch geht den Werftkbeſitzern

ſeinen erſten Beſuch ab. Er wurde lebhaft begrüßt. alſo noch zu weit
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Der Bergmann-Prozeß.
Am morgigen Dienstag beginnt vor dem Strafgericht Berlin 0Moabit der Betrugsprozeß gegen den früheren Berliner Lombard ev hausbeſitzer Sally re e n und acht ſeiner früheren Ange De G H. 7

tellten wegen wiederho ten Betruges Und Konkursvergehens;n ßerdem befindet ſich der Berliner Staatsanwaltsſchaftsrat Dr. Gigeanar un
n Walter Jo c oby auf der Anklagebank; er ſoll mit Bergmann fort z

ner ftli i r lenge geſetzt r e er Segng verübt haben. Crimmitſchauer Gedenklag. zei waren die Bauern bereits tot. Mehrere Hochzeitsgäſte wur
per Hie Auſdeckung der Setrügereien ſlug ſeinerzeit wie eine Erimmitſchau, 24. September. (Eig. Funkm.). Die alte Weber den verhaftet.
ſpa Bombe ger e un P Vurm Paſſage Unter den ſtadt an der Pleiße feierte am Sonntag einen denkwürdigen Tag. Theaterbrand in Madrid.

inden die früheren Räume eines Panoptikums gemietet und dort D ſ i i e 5ann L Lombarde und Lagerhaus aufgemacht. Er lonwardier St Zutſche Textilarbeiterverband hatte zur Erinnerung an die Madrd, 24 September. (Eig. Fünkm.)) Jm älteſten Poſſen
rde en wa 25 bie 30 t Werte ar erte Wa treiktage im Jahre 1908 zu einer Feier aufgerufen. Am Nach theaters Madrids, dem „Teatro Novedades“, brach am Sonntag
Be n n et rozen u ertes und ließ ſich dafür mittag fand eine Maſſendemonſträtion ſtatt, an der ſich 15 000 abend kurz vor Schluß der Nachmittagsvorſtellung durch Kurz

bis Prozen Zinſen monat ich zahlen. Die Lombardierungen Textilärbeiter beteiligten. Die Straßen der Stadt waren zu eng, ſchluß Feuer aus, das ſich mit ungeheurer Geſchwindigkeit über
ſche geſhahen immer nur auf einen Monat, die Pfänder verfielen nach um ſie alle aufnehmen zu können. Die Demonſtration endete mit das ganze Gebäude ausbreitete Unter den etwa 500 Zuſchauern
der durzer Friſt, wenn die Zinſen nicht bezahlt öder die Waren nicht einer gewaltigen Kundgebung auf dem Neumarkt, wo der zweite brach eine Panit aus Bisher ſind drei Tote und 200 Verletzte
eiſe eingelösſt wurden. Durch Inſerate in den Tageszeitungen fand Verbandsvorſitzende der Textilarbeiter, Genoſſe Schöller, und darunter 60 Schwerverletzte, feſtgeſtellt. Die genaue Zahl der To
int Berginann Geldgeber, denen er beträchtliche Summen herauslockte, Reichstagsabgeordnete Anſprachen hielten. Am Vormittag und desopfer iſt noch nicht bekannt.

ör die e r a r rer de en Unternehmens die am Abend fand in der 3000 Perſonen faſſenden Turnhalle eine e
in nen ſollten. Der Betrüger gewährte den Geldgebern außerordent- große Feier ſtatt, deren Verlauf durch Lautſ f. vi ir x precher auf vier weiord lich hohe Zinsſätze, in einigen Fällen bis zu 48 Prozent im Jahr. tere dicht beſetzte Säle übertragen wurde. Jn dieſer Feier ge Sport vom Sonntag

mis Die Zinſen wurden in den erſten Monaten prompt bezahlt, was langte ein Sprechchorwerk „Crimmitſchau“ von Bruno Schönlank Berlin, 24. September. (Eig. Funkm.). Der Städtefüßbakl
n einige Geldgeber ſo vertrauensſelig machte, daß ſie noch weitere zur Aufführung. Die Kommuniſten verſuchten verſchiedentlich die kampf Berlin Budapeſt endete mit dem Siege Budapeſt, das mit
R Kapitalien hergaben. Schließlich blieben die Zinszahlungen aber Feier zu ſtören. Da ſie aber nur in einflußloſen Grüppchen erſchie 8:0 das Spielfeld verlaſſen konnte.
t aus, und das Unternehmen brach zuſammen. Die Verluſte der nen waren, gelang es ihnen nicht, den prächtigen Eindruck der München 24. September. (Eig. Funkm.). Der TennisLänder
en Geldgeber betragen rund 334 Millionen Mark. Bergmann Feier abzuſchwächen. kampf zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, der in München ſtatt
em. hat außerdem in ſeinem Lagerhaus aufbewahrte Waren mehrere Polniſche B fand, ging am Sonntag zu Ende und brachte der deutſchen Mannind Male verpfändet; in einem Falle hatte er Möbeleinrichtungen ſo olniſche anernuothhfeit: ſchaft einen Sieg mit 813 Punkten Deutſchland gewann am letz

gar 22mal als Sicherheit ausgegeben. Der Betrüger hat ferner Warſchau, 24 September. (Eig. Funkm). Als bei einer Bau ken Tage die noch ausſtehenden fünf Spiele
iſch die Unterſchriften für die Lombardſcheine durch einige ſeiner An ernhochzeit in einem Ort im öſtlichen Kongreßpolen betrunkene Oslo, 24. September. (Eig. Funkm.). Auch der fünfte Fußball
ch geſtellten auf raffinierte Weiſe fälſchen laſſen; für jede ſolche Fäl Gäſte in Streit gerieten und drei Bauern die Ruhe wieder herſtel länderkampf zwiſchen Deutſchland und Norwegen, der hier am
ing ſchung zahlte er 1,50 Mark bis 2 Mark. In der gleichen Weiſe ließ len wollten, wurden ſie von den übrigen Hochzeitsgäſten gepackt, Sonntag vor etwa 12 000 Zuſchauern ausgetragen wurde, endete
ihn er Wechſelunterſchriften fälſchen. Die Geldgeber wurden durch enkkleidet und auf Pfählen aufgeſpießt. Beim Eintreffen der Poli mit einem 20Sieg Deutſchlands.

gen falſche Auskünfte in Sicherheit gewiegt. Als Auskunftsperſonen c h h h n s z nder ſanaerten geſellſchaftlich „angeſehene“ Leute u. a. ein Ritterguts Ein Zyklon über Porto Alegre. Ueber Porto Alegre in Bra 100 Schiffe gekentert. Die Jenniſſeibucht an der Mündung des
ter beſitzer, ein Geheimer Regierungsrat, ein Graf, ein Pfarrer uſw. ſilien iſt nach Berichten aus Buenos Aires ein ſchwerer Zyklon, Jeniſſei (Sibirien) iſt von einem ſchweren Sturm heimgeſucht wor
un Der r Oberſtaatsanwalt Jaſc ob y war Bergmann der einen Schaden von fünf Millionen Mark anrichtete, hinweg den, der zwei Dampfer vier Leichter und über 100 Fiſcherboote
or, bei der bwendung von Strafanzeigen und Arreſten behilflich und gegangen Acht Perſonen wurden getötet und eine große Anzahl zum Kentern brachte. Die Zahl der Todesopfer konnte noch nicht

erhielt dafür Hondrar. Als Jacoby einmal durch ein mit Berg verletzt. Hunderke von Flüchtigen ſuchen in Kirchen Schutz Durch feſtgeſtellt werden. Die Regierung hat Rettungsdampfer nach der
mann durchgeführtes Geſchäft angeblich Geld zuſetzte, ſoll Berge die Ueberſchwemmung des Fluſſes Guahyba, der um fünf Meter Penniſſeibucht entſandt.

ob S i i z Smann Jae y zur Schadloshaltung einen Anteil von 2000 ſtieg, wurde bedeutender Schaden angerichtet. Verhaftung eines Bankiers Der Inhaber des Bankgeſchäftes
ve gutgeſchrieben haben. Dr. Jacoby war ſchließlich auch eine der Schwerer Unglücksfall beim Mokorradrennen. Bei dem Motor- Louis Niedermaier, Joſef Göſchl in R b des von Bergmann in Anſpruch genommenen Auskunftsperſonen; der radrennen im Stadion zu Hamborn erei nete ſich während des dem Verdacht d s eng in v ter 3 z mer

Staatsanwalt wies in ſeinen Auskünften darauf hin, daß er das S r an e c h r e anterotgen e Hauptrennens am Sonntag ein tködlicher Unglücksfall. Die Ma- ſchäftsbücher weiſen an Aktiven nür etwa 100 000 Mark auf, wähBergmann ſche Unternehmen für ſo gut halte, daß er, Jacoby, das s t c tat. tuch Be et Schweſter dort angele t ha t rig t Do ſchine des bekannten Fahrers Wiſe- Aachen kam infolge des ſchlüpf- rend die Paſſiven 460 000 Mark betragen. Wodurch das Defizit
coh vor daß e dieſe en Amen wider beſteres Wien rigen Bodens ins Schleudern und fuhr gegen die Eiſenbarriere. entſtanden iſt, muß erſt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

ben und ſich ſodann ſreſbar macht vobe Sacdog dern Dabei wurde Wiſe aus der Bahn geſchleudert Dem nachfolgenden Geſchädigt ſind in erſter Linie mittlere Geſchäftsleute in Regens
gar gen des don Kunden denen u Auskunft ertente Angegahe Kölner Goeſius gelang es noch, vorbeizukommen, dagegen überfuhr burg und Umgegend, einer hat nahezu 70 000 Mark, ein anderer

*BudlerHamborn Wiſe und erlitt ſelbſt ſchwere Arm- und Kopfver- etwa 60 000 Mark verloren.

nd, ten Kapitals, i über 8000 Mark. tb en Kapitals insgeſamt er r letzungen. Wiſe ſelbſt war auf der Stelle tot. Ein Verſchulden „Srafſin“ zurückbeordert. Der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“
Der Prozeß dürfte etwa vier Wochen in Anſpruch nehmen; es t Jo ſind bisher an 80 Zeugen geladen worden dritter liegt offenbar nicht vor. meldet durch Funkſpruch, daß er auf unüberwindliche Eismaſſen

ge gen g n in Berlin. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtoßen ſei und daher einen ſüdlicheren Kurs in Richtung auf das8 77 am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr in der Telephonfabrik Ber Alexander-Land eingeſ i inr a t geſchlagen habe. Die Umgebung der „Kraſſinn Sechs Skrecenarbeiter getötet. Auf der Eiſenbahnſtrecke Wol ſner A.G. in der Siemensſtraße in BerlinStegliz Dort kamen ſſt eine einzige Eisfläche mit Eisb pis r Hohr 450 Me
ten kowick Slonim in Polen wurde eine Gruppe Streckenarbeiter d 9 zige Eisfläche mit Eisbergen bis zur Höhe von ebis un Dämme bel j Eiſenbahnzü überraſcht die fatt 32 Jahre alte Techniker Paul Krauſe aus Lichtenberg und der kern Von Moskau aus wurde dem Kommandanten der „Kraſſin“

im Dämmerungsnebel von zwei Eiſenbahnzügen überraſcht, die fa 41 Jahre alte Schmied Auguſt Rutzen aus der Charlottenſtraße 113 f Leni iben gleichzeitig von verſchiedenen Seiten heranbrauſten. Nur ein Teil Weißen Oehſchalter mit d t u mat der Befehl gegeben, nach Leningrad zurückzukehren.
der Arbeiter konnte ſich im letzten Augenblick retten. Sechs wur S Veißenſee d wurde n de et r r i der Stet 9 Die geneppten Adligen. Jn Berlin hat ein geriſſener Schwind

der den von dem nach Warſchau fahrenden Eilzug erfaßt und auf der Serührung und wurden durch den Starkſtrom auf der Stelle gen ſer verſchiedene adlige Familien auf raffinierte Weiſe beſtohlen.

inn Stelle gelötet. tötet. Ein junger etwa 25jähriger Mann ſuchte die Familien auf und beten 1385 Tornadopfer. Jn den von der Wirbelſturmkataſtrophe 1270 Tote auf Guadeloupe. Nach dem Bericht des Gouver- ſtellte Grüße von etlichen Vettern und Baſen vom Lande. Der
r heimgeſuchten Gebieten in Florida ſind bis jetzt 1385 Leichen neurs von Guadeloupe ſind dem Zyklon 1270 Menſchen zum Opfer Fremde ſpielte den Biedermann und Kenner adliger Verhältniſſe
hrt geborgen worden, von denen bisher 860 identifiziert werden konn gefallen. Die Aufräumungsarbeiten ſind noch im Gange. und verſtand ſo ausgezeichnet zu plaudern, daß er jedes Mißtrauen
ul ken. Man ſchätzt die Geſamzahl der Todesopfer auf 2500; die Zahl Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in dem Dorfe Wallhauſen unkerdrückte. Mitten in ſeiner Unterhaltung bekam er ſtets Zahng

der Obdachloſen beträgt 16 060. Um die Entſtehung von Seuchen bet Kaiſerslautern. Dort verſetzte der Arbeiter Schmidt, ſchmerzen, er erſüchte die Hausbewohner ihm ein Glas Waſſer oder
n zu verhindern, müſſen die Leichen auf dem ſchnellſten Wege be der bei ſeinen Schwiegereltern wohnte, im Verlaufe eines aber ein Medikament zu bringen. Allein im Zimmer gelaſſen, ſteckte er

ſlaktet werden; eine große Zahl von Toten iſt im Meer verſenkt maligen Streits ſeiner Schwiegermutter einen Meſſerſtich in die alles für ihn Erreichbare in ſeine Taſchen. Erſt wenn der Beſucher
ach worden. Bruſt, der die Frau auf der Stelle kötete. Dann ſtieß der Wüterich mit zahlreichen aufgetragenen Grüßen an die Vettern und Baſen
m Freiherr von Hünefeld, der einen Oſtaſtenflug unternimmt und ſeiner Frau, die den Streit ſchlichten wollte, das Meſſer in den auf dem Lande die Wohnung verlaſſen hatte, bemerkten die Woh

e in Buſchir gelandet war, wird dort von den perſiſchen Behörden Unterleib, ſo daß ſie lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ge nungsinhaber, daß ſie beſtohlen worden waren. Der Täter konnte
ind zurückgehalten weil ſie ſeine Papiere nicht für ausreichend halten. ſchafft werden mußte. Der Mörder wurde feſtgenommen noch nicht gefaßt werden.

er.in Stacdt- Theater IIIe Montag, den 24. September 3 zalt Geschlossen. den I en Atterie J9 9 9

e Dienstag, den 25. September 1928, 20 Ubr Sng „Turandot Die amtliche Gewinnliſte zu 25 Pfg. iſt erſchienenSchauſpiel von Schiller mit Muſik. Die Ernenerungsloſe (Stammloſe) zur
n. 32. (258.) Lotterie müſſen bis 1. Okt.die r die uns anläsltoh angerer Permählemo abgeholt oder feſt beſtellt werden!

erwiesenen zahlreichen utmerksam keiten Zahlung wird auf Wunſch bis 15. Oktober geſtundet.a danken wir hterdureoh Rerzltfohst Ziehung der erſten Klaſſe beginnt am 19. Oktober.R tArther Sobe! u. Fron e en hinzutretende Spieler tun gut daran, nm Hune geb. Wenket oſe baldigſt zu kaufen vder zu beſtellen.
ie Thale c. Have, den 22. Sept. 7928de 9 t ſtagtl. Lott. Ritt 13S S un ermunn. Einnehmer er r.id Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15 839. gegenüb. d. Harsleberſtr.n Stammloſe, die bis zum 1. Oktober nicht wieder feſt beſtellt ſinddt Für die vielen Beweise herzlicher müſſen wegen der ſtarken Nachfrage verkauft werden. Der neueTennaheie, gie uns beim Hleimgange unseres Gewinnplan zeigt eine bedeutende Verbeſſerung der Mittelgewinne.

unvergeblichen Entschlafenen von allenSeiten in reichem Maße zuteil geworden s S S e S e
sind, sagen wir unseren S Morgen Dienstag ab 9 Uhr frübon herzlichen Dank. e gung friſche Seeſiſche Fahrräder

ne Besonderen Dank der Fa. Louis Koch, ge rer Reſt e Schellfiſch, Kablian, Filet, grüne Heringe. Specke rer beson peziell, fül Fiſch Wild Geflügel Swhalvlattenh den Kollegen des Deutschen Buchdrucker- eb traß Taternen, Elektr. u. Karb.nit Verband owie Herrn Pastor Moeseritz Erſatzteile aller Arte erbandes, sowie Her hellfarbige ſei e Harsleherstraße 9. Siemailliernng,Halberstadt, den 24. September 1928. Es ist nicht nur interessant, ſowie enraturen liefert tnen im Namen der trauernden Hinterbliebenen 9 t NFSondern auch gewinnbringenck Zahlimgserleichternng
e 513 rete ar kleine Anzeigen in der Zeitung durchzuleſen. Denn Otto Müllerer Familie Spillecke. Marga J es werden ſo viele Gegenſtände billlg angeboten Beckerſtr Kein Laden
iſt Fritz Voedisch du eine a Weemleit des nicht in der Lage iſt.
ente geben gieſeheeitio irn Namen der Eltern „Halberſtädter Tageblatt Gurken-

Die Steinſetzerarbeiten und Juhrleiſtungen hre Verſobuno bekannt n n wer wieder Anzeigen, die von

en e en W e Hamburg ee nt öffentlich vergeben werden. Verſchlo 5n h an rechender Aufſchrift verfehene nahe Hat erstact n 24. Soptemvet 1928 Abonniert die Halbmonatsschrift 0 en

t öb C J „Der Klassenkampfe et abougebennnabend, den 29. September, vorm. 9 Uhr c (Marxistische BSlätter)b W Stadtbauamt, Zunmer Nr. 3 einzureichen Dienstag I reten miett Berugspreis monatlich nur 85 Pfg C Me lervſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein Schlachthof-Freibank von S bis 10 Uhr I. 15 Mk. Spatenſtiele, es
n e ehen und gegen Erſtattung der Untoſten ent Schweinefleiſch vo 7o Pfg. gedämpſt 60 Vfea. 50 Pfennig, empfiehlt Probeheite u. ter T n ben ben e Verkanſsgeit

en werden können. Kinde e 0 Pio, Hainmelſteſeh 50 Vla. Wagenbdlg Pfahlaaſfe Halversts ter ſage att, Domplats 48 nalich I Udr.
Das Stadtbangamt.

nene
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Probe stellera l
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vehleidangerer 50
gang Morte von
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1 vohle dingt 20
giangi. Mecte von

g. Preis
1 vollen 1

anderen

gang i Merte vor v

ja raten

von den Angeboten
unſerer Inſerenten
den ausgiebigſten

Muchen bie

Welcher

firma gehört 7

diese Marke m

12 h

Gehrich

Wir wollen hre Scharfelnn auf die
Die

die Firma ist aſt. Die Markesollmeo-
iochst s ohne bekannt werden.
Darum Vertellen Wir
schlub des Rechtsweges heben-
stehende Preise, 2War in der Art,
daß Von sämtiechen, bis zum 28.

eingegangenen
Làèösundoen, s Unter Aufsicht eines
Notars ausgelost wWerden, die der
FRelhe der Ziehuno hach, den
2., resp. S. Preis erhalten.

Einsender
elnen Sutschein,
einen Wesent lichen Vortell
b el Elnkauf
in uns. Hadese Seweihrlelstet.
ihre Aufgabe Ist es nun, ihre
genaue Adresse
Verschloss.

Heute letzter Tag Das Duell in den Lütten
Ssurcouf, der König der schwarzen Flagge

Von Dienstag bis Donnerstag
zeigen wir den deutsch amerikanischen

Gemeinschafts-Großtfilms

a e
a Ano

Der letzte Walzor
nach der gleichnamigen Operette von

Tiefe Tragik, schau- Lustimende Lebensglut, Oskar Straus und Arsmettch, ein
ein Film fär Alle In den Haupitrollen: Film für Alle
Willy Fritsch (bekannt aus „Walzertraum“), Liane Haid (bekannt
als „Csardasfürstin“), H. A. von Schlettow (bekannt aus
„Friesenblut), Suey Vernon, Ida Wäst, Sophie Pagay, Fritz Rasp.

Heute triumphleren „Charleston und „Black Bottom“
Wollen Sie „Den leſzten Walzer“ sehen

e So ommen Se noch heute
Musikalische Ulustration Musik aus der Opereite:

„Der letzte Walzer“,
x

Ferner

„Seine Privatsekretärin“
6 Akte aus dem Leben von Heute

In der Hauptrolle

Nu Ferva

Briefurnseh lag
mit der Aufschrift Preis-
Ausschrefb en bis zurn
28. Septermber, 12 Vhr, per

Post elnzusenden, oder an unserer
Kasse abzuliefern WVo7 Das sollen Sie

Marke ist heu,

Unter Aus-

Alle
erhalten

der ihnen

Von Waren

in einem

Koloniahwaren-Geschäft

in größerem Dorfe zu
pachten geſucht Gefällige
Offerten unt. M. 279
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

SternwarteJeden Dienstag

Tanz-Abenck
Abwaſchfrau

für Sountags geſucht.
Zu melden bei

Fran Kirchner,„NeuKamerun“

Ofen!
Eiſerner Stubenofen

billig zu verkaufen.

Ofen! geſucht.

Frauen u. Mädchen
zum Kartoffelroden

Zu melden Montag abend 7—8 Uhr beim

Inſpektor Lehmann,
Kehrſtraße 50.

Spiegelſtraße 72.
1Kronleuchter, IWand
ſpiegel, 1 Waſchgilte,
2 kl. Gilten, Tubben,
Schaufel,
preiswert zu verkaufen.

Breiteweg 2, Hofl.

Wenn Sio der Sohuh drüokt,
wir weiten bis u zwei Nummern Spezialbesohlung mit

Waſchbock, „Grünem Leder“. Beachten Sie bitte uns Reparaturpreise

„Grüne Werkſtätten s
Annahmestelles schuhstr. 9.Pelzbeſatz

Bubikragen Streifen
gr. Auswahl, niedr. Preiſe

Ernſt Gchramm
Dominikanerſtraße 9.

Sportklappwagen
grau, faſt neu, preisw. zu
verk. Roonſtraße 122

Stuhlflechtrohr
empfiehlt billigſt

GrößerePoſten beſondere
Preiſe.

Heinrich Franke
vigtei 45146. Tel. 2972

egenMerz sohe Salbegtechren

Merz ſcher
Blutreintagungstee

Rats-Apotheke.
Kaiſer-Apotheke
Walter Ratbenauſtr. 43

empfiehlt als
Rervenmittel

Biogenpillen
Nervenſalz
Nerven

KaiſerApotheke
e

Entfettungsmittel
und zum Schlankwerden:

Fukoveſintabletten
präp. Birkenblättertee

Georg Engelhert Graf

Stamm der Mensch vom Affen ub?
36 Seiten, illustriert. Broschiert RM. 50.

Das vorliegende Büchlein vermittelt die An-

5. Auflage

n

29

fänge der Urzeit u. die Abstammung der Bluts-
verwandtschaft zwischen Mensch und Affen,

mit treffenden Mlustrationen ausgestattet.
Zu beziehen durch

Halberstädter Tageblatt

mit Jwan Mosjukin, Jenny Jugo, Diana

bringen wir den hervorragend. deutschen Grobilm:

StegvrunrfTegt?
Sehleksal des Mensehen, wie glejehst du dem Meer.

Sie müssen ihn sehen, den

Prunk- und
S Ausstattungs-Film:

G

Karena und Rudolf Klein-Rogge.

Am Dienstag

Eine Mensehheitstragödie tieterschütternd, von
hinreibender selten gesehener Wucht und Gröbe,
mit wunder vollen Bildern der Urgewalt des

Meeres. In den Hauptrollen:
Dorothea Wieck, Helen von Münchhofen,
Oskar Marion, Harry Hardt, Carl Platen.

Nach langer Pause überrascht uns der
sympathische Riese u. moderne Herkules-

S

Macisto alss Bergriese,

ler Hojch der Dolomiten!!
Ein Sensationabenteuer, welches uns dies-
mal in die wildzerklüfteſen Schluchten und
schaurigschöne Bergwelt der italienischen

Doſomiten führt.
Ma ciste, der gutmätige, stets hilfsbereite

Kraftmensch spielt die Hauptrolle

Kulturschau Wochenschau

n



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 225. Dienstag, 25. September 1928. 3. Jahrgang.

S

Zungahme der Unfälle.
Mörderiſche Kombination von

Aus den ſoeben veröffentlichten Jahresberichten der preußiſchen
Gewerbeaufſichtsbeamten und Bergbehörden für das Jahr 1927
ergibt ſich eine ſtarke Zunahme der Unfälle in unſeren gewerblichen
Betrieben. Die Zahl der Unfälle betrug im Regierungsbezirk Kö-
nigsberg 5594 (gegenüber 4091 im Jahre 1926), Gumbinnen und
Allenſtein 3074 (2409), Weſtpreußen 1262 (734), Potsdam 13 000
(8500), Frankfurt 8420 (6622), Stettin und Stralſund 5858 (4688),
GrenzmarkPoſen-Weſtpreußen 409 (273), Breslau 15 785
(10 368), Liegnitz 8747 (5191), Oberſchleſien 10 181 (7279), Mag
deburg 10940 (8085), Merſeburg 21003 (12 504) Erfurt 4610
(3136), Hildesheim 4331 (3193), Lüneburg 4110 (3548), Stade 3000
(2166), Osnabrück und Aurich 6670 (5223), Münſter 3767 (2365)
Arnsberg 37 536 (22 314), Kaſſel 6805 (4866), Wiesbaden 10 240
(9136), Koblenz 6504 (4447), Düſſeldorf 55 561 (40 728) und Köln
15 306 (10 607). Als typiſch kann die Entwicklung im Regierungs
bezirk Potsdam angeſprochen werden. Dort erhöhte ſich die Zahl
der erfaßten Arbeiter um 25 Prozent, die Zahl der Un
fälle jedoch um 40 Prozent. Hinter dem Satz von 40
Prozent bleiben die weniger induſtriellen Regierungsbezirke, zum
Beiſpiel Allenſtein und Gumbinnen, zurück; in den mehr induſtri
ellen Gebieten wird der Satz weit übertroffen (Breslau 50 Pro
zent, Arnsberg 60 Prozent).

Woher erklärt ſich dieſe Unfallsſteigerung? Die Berichte
der Gewerbeaufſichtsbeamten verweiſen dafür auf die vermehrte
Einſtellung betriebsfremder Arbeiter, auf die erhöhte Bautätigkeit
und vor allem darauf, daß Unfälle infolge wiederholter Rückfra
gen jetzt regelmäßiger als früher gemeldet werden. Andererſeits
heißt es in dem Bericht über den Regierungsbezirk Königsberg,
daß die Steigerung auf Unfälle bei Transport und Ver-
ladung und auf Unfälle durch Arbeitsmaſchinen
zurückzuführen iſt. Der Mindener Bericht bemerkt im Zuſammen
hang mit der Unfallsſteigerung, „daß die Betriebe zum größten
Teil recht intenſiv beſchäftigt waren“ und der Bericht der
Breslauer Aufſicht ſchließt, „daß ſich die Zunahme der Unfälle
wahrſcheinlich aber auch aus der größeren Arbeitsin-
tenſität erklärt!. Die Vermutung liegt auch nahe, daß die
Zunahme der Unfälle mit jener Parallelerſcheinung in unſerer
Produktion, der Umſtellung der Betriebe auf Leiſtungsſteigerung
pro Kopf und auf ein ſchnelleres Arbeitstempo, mit dem Prozeß
der Mechaniſierung in urſächlichem Zuſammenhang ſteht.

Die Berichte der preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten haben
ſich dieſes Mal zum Teil recht ausführlich mit der Rationaliſierung
beſchäftigt. Jnwieweit ſich die Rationaliſierung auf die Arbeiter
ſchaft ausgewirkt hat, darüber wird jedoch ſo gut wie gar nichts
geſagt wobei die Aufſichtsbeamten in der Regel auf den Mangel
an genügenden Unterlagen verweiſen. Nur der Bericht für die
Stadt Berlin ſetzt ſich eingehender mit der Frage Rationaliſie

rung und Unfallgefahren auseinander und zwar kommt der Be
richt zu dem Schlüß, „daß die Rationaliſierung durch Verminde
rung und Mechaniſierung der Transporte, Bindung des Arbeiters
an den Arbeitsplatz, Automatiſierung von Maſchinen und ähnliches
für die Unfallverhütung von Vorteil iſt““ Zum Beweis dafür wird
ein Betrieb angeführt, der in der Unfallbekämpfung die Zahl
der Unfälle ging hier von 1 auf 0,3 pro 100 Arbeiter zurück
große Erfolge aufweiſen kann. „Wenn“, ſo fährt der Berichterſtat-
ter fort, „einzelne Betriebe noch immer eine hohe Unfallsziffer
aufweiſen, ſo iſt dies ein Zeichen dafür, daß eine aus reichende

Arbeitszeit und Arbeitstempo.
(zum Beiſpiel Lackſpritzkaſten, Trockenöfen, die früher in abge-
trennten Räumen Untergebracht waren) vielleicht eine Erhöhung
der Unfallgefahren zur Folge haben können.“

Auch wir ſind mit der Berliner Aufſicht der Auffaſſung, daß
eine zweckmäßige und vernünftige Rationaliſterung die beſte Un
fallbekämpfung iſt und ſind geneigt, die vergrößerte Unfallgefahr
in unſeren Betrieben auf die einſeitige Rationaliſterung zurückzu
führen. Unbeſtritten bleibt vor aällem, daß das Arbeitstempo in
unſeren Betrieben ſtark geſteigert worden iſt und zwar oft in einer
Weiſe, daß das Beſtreben des Arbeiters der geſteigerten Anforde
rung im Arbeitstempo nachzukommen, vermehrte Unfallgefahr be
deutet. Oft ſcheint auch die Dispoſition der Arbeiten-
den über die ſich der Gewerbeaufſichtsbeamte bei ſeinen ge
legentlichen Beſuchen kein Bild machen und worüber er dann auch
nicht berichten kann dem verſchnellerten Arbeitstakt nicht ge
wachſen zu ſein. Es bedarf hier nur eines Nachlaſfens in der jetzt
mehr als früher notwendigen Aufmerkſamkeit und das Unglück iſt
geſchehen. Der Berliner Bericht erzählt uns zum Beiſpiel von
einem Betriebsrat, der infolge der Fließarbeit ſtärkere Er-
müdung ſpürt und dieſe Erſcheinung auf die mangelhafte
Ernährung zurückführt. Nun werden die Vorräte an geiſti
ger und phyſiſcher Kraft bei den Arbeitern heute durch den geſtei

Sin Deganfet n
dem

ich nicht rütteln lasse:

gerten Arbeitstakt ſchneller aufgezehrt als früher, ohne daß man
durch geſteigerte Reallöhne und kürzere Arbeitszeit dieſen Vorrat
zweckmäßig ergänzt. Wenn man dieſe Faktoren berückſichtigt, ſieht
man, daß der Berliner Betriebsrat die Folgeerſcheinungen des ge
koppelten Arbeitsprozeſſes nicht ſo ganz unrichtig beurteilt.

Beweiskraft ſcheinen uns aber folgende Fälle zu beſitzen, die in
den Berichten der preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten enthalten
ſind. Der Fall 1 betrifft einen Arbeiter, der beim Abſchmirgeln
von Zughaken für Eiſenbahnwagen tödlich verunglückte. Der Werk
zeugſchloſſer des Betriebes hatte den Riemen zum Antrieb des
Steines auf den vorgeſchriebenen Gang von 465 Umdrehungen
aufgelegt. Der Arbeiter brachte eigen m ächtig den Gang auf
750 Umdrehungen; dabei ſprang der zwei Zentner ſchwere Stein
und tötete den Arbeiter. Der Fall2 betrifft die Heimarbeiter im
Regierungsbezirk Königsberg. Von ihnen führt der Gewerbeauf
ſichtsbeamte aus, daß ſie in Zeiten guten Geſchäftsganges ihre Ar
beitsleiſtung ſteigerten, um den Arbeitgebern als beſonders lei
ſtungsfähig zu erſcheinen. Die Unternehmer vergäben nämlich die
Arbeit gern an nur wenige, aber beſonders leiſtungsfähige Perſo-
nen, weil dadurch die Soziallaſten herabgemindert werden. Daher
ſeien beſonders vor Weihnachten in der Hausarbeit Arbeitszeiten
von 14 bis 16 Stunden täglich beobachtet worden. Jn dieſen bei
den Fällen ſcheint uns der Schlüſſel für die geſteigerte Unfallgefahr
zu liegen. Der Arbeiter im Fall 1 wollte ſchneller arbeiten, nicht
weil es ihm Vergnügen machte, ſondern weil er mehr verdienen
mußte, ſtellte er ſich auf ein, angeſichts der unvollkommenen tech
niſchen Vorrichtung wahnſiniges Arbeitstempo ein. Jm zweiten
Fall werden die Arbeiter gezwungen, täglich 14 bis 16 Stunden
zu arbeiten. Bei dieſer mörderiſchen Kombination von überſtei
gertem Arbeitstempo und überlanger Arbeitszeit kann man ſich
nicht wundern, wenn die Unfallziffern ſteigen

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 24. September.

Preußiſche Erntevorſchätzungen.
Die vorausſichtlichen Erträge der Hauptgetreidearten werden im

Vergleich mit den endgültigen Ernteermittelungen der letztvergan
genen fünf Jahre von den land wirtſchaftlichen Vertrauensmännern
des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts günſtig beurteilt.
Der vorausſichtliche Hektarertrag an Winterweizen erreichte den
1925 bei der Novemberſchätzung ermittelten allerdings nicht ganz
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen Korre
ſpondenz entnimmt, ſind infolge des im allgemeinen nicht ſchlechten
Erntewetters die Septemberſchätzungen beſſer als die zu Anfang
Auguſt. Sie ergeben in Staatsdurchſchnitt je Hektar für Winter
weizen Anfang September 21,5 dz (Anfeng Auguſt d. J. 20,2 dz,
1927 endgültiger Hektarertrag 19,4 dz), Winterroggen 18,5 dz (16,5
dz bzw. 144), Sommergerſte 20,8 dz (19,4 bzw. 18,6 dz) und für
Hafer 20,0 dz (18,2 bzw. 18,8 dz).

Die im Staatsdurchſchnitt erwarteten Erträge je Hektar ſind auch
bei den Hülſenfrüchten abegeſehen vonLuzerne etwas höher als
die bei den endgültigen Ermittelungen in den Jahren 1923 bis
1927 feſtgeſtellten Erträge. Sie werden vorausſichtlich betragen
für Erbſen 15,9 dz (1927: 13,9 dz), Speiſebohnen 15.9 dz (13,9 dz),
Ackerbohnen 18,2 dz (16,4 dz), Wruken 14,7 dz (13,2 dz), Gemenge
aus Hülſenfrüchten 15,1 dz (13,7 dz), Gemenge aus Hülſenfrüchten
mit Getreide 17,0 dz (15,4 dz) und Lupinen 11,3 dz (11,7 dz). Trotz
dem wird die diesjährige Hülſenfruchternte vorausſichtlich nicht ganz
dem Begriff einer guten Mittelernte entſprechen Nach der Vor
ſchätzung zu Anfang September d. J. ergeben ſich im Vergleich mit
der Novemberſchätzung v. J. folgende Geſamtmengen in 1000 t:

und zweckmäßige Rationaliſterung nicht vorliegt Jmseratfe m der Winterweizen 1928: 1907,8, 1927: 1800,9 alſo mehr S 106,9.
So haben die Berliner Beamten, allerdings nur in Einzelfällen, e Winterroggen 6 390,9 bzw. 5086,55 1304,4, SommergerſteBetriebe angetroffen, „bei denen der Einbau von Transportbah VWoIS Se 18757 w. 12106 l1651, Hafer 4691,1 bzw. 1888,
nen zwiſchen dicht belegten Arbeitsplätzen oder die Einſchaltung sind Ertolgs- Inserate!!! T 3024. Erbſen 102,3 bzw. 95,6 6,7, Speiſebohnen 94 bzw.
feuer und exploſionsgefährlicher Einrichtungen in den Fließgang 72 2 Ackerbohnen 98 bzw. 88,6 F 112.
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Frau épatz und ihre Töchter.
Roman von Elfe Rem a.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ernährt Jhr Varer ſeine Familie nicht? Jſt er etwa ein Trin

ker, ein Spieler?“
Luiſe warf den Kopf zurück. Das wurde ihr denn doch zu

bunt. Es war gut, daß in dieſem Moment Maxi Grünholtz aus
ſeinem Ordinationszimmer auftauchte. Er begrüßte ſeine Tanten
und berichtete ſtolz von ſeiner erſten Patientin.

„Fräulein Luiſe, Sie haben wohl die Güte, drin ein bißchen
aufzuräumen? Die Jnſtrumente müſſen ausgekocht werden. Hän
gen Sie den elektriſchen Kocher ein, ja?“

„Sie wird ſich famos einrichten“, ſagte er, zu den Tanken ge
wendet, nachdem die Sprechſtundenhelferin nebenan verſchwunden

war.
„Jch warne dich vor Optimismus.“
„Du mußt nicht immer unken, Röschen. Mach' doch dem ar-

men Jungen den Kopf nicht warm. Wenn ſie nicht einſchlägt, wird
er ſie fortſchicken. Er iſt nicht verheiratet mit ihr.

Tante Röschen ſagte:
„Du wirſt ſofort mit dieſem Fräulein vereinbaren, daß du jeden

Erſten und Fünfzehnten kündigen kannſt.
„Natürlich, Tante, das kann ich tun.“
„Heute abend wirſt du dich bei Waldheims anſagen“, befahl

Tante Röschen weiterhin, und Maxi willigte ein, denn er war nur
zu froh, daß die Geſchichte mit der Sprechſtundenhelferin ſo glimpf
lich abgelaufen war. Er kannte ſeine Tanten noch immer nicht ge
nug, wenn er annahm, daß ſie ſo leicht über das auffallend hübſche
Mädchen zur Tagesordnung übergehen würden. Für heute jeden
fälls ſchoben ſie ab.

Fräulein Lufſe hatte ſich inzwiſchen an den IJnſtrümenten zu
tun gemacht und die Karaffen friſch mit Waſſer gefüllt:

Da klingelte es draußen. Ein kleiner Junge kam, der war hin
gefällen und hatte den Kiefer verletzt. Der Herr Doktor verband
ihn und beſtellte ihn für den nächſten Tag. Luiſe hatte bei dieſer
Gelegenheit zum erſten Male geſehen, wie man einen Verband an
legte, und ſich in ihren Handreichungen ſehr geſchickt gezeigt. Maxi
mußte ihr entſchieden ein Lob ſagen. Es war in der Tat auffal

lend, wie ein Mädchen, das von der Exiſtenz eines Schillers nichts
wußte, raſch Dinge begriff, von denen ſie nie zuvor im Leben et
was geſehen hatte.

„Haben Sie ſchon in meinen Büchern geleſen“, fragte er ſie,
während ſie die gebrauchten Jnſtrumente beiſeite räumte.

„Aber natürlich. Die Ballade vom Handſchuh. Jch konnte gar
nicht einſchlafen hinterher. Die Mutter hat gezankt.

„So, ſo.“ Maxi überlegte. Und endlich hatte er es heraus
Er fragte Fräulein Luiſe, ob ſie geneigt ſei, nach der Sprechſtunde
einen kleinen Spaziergang zu unternehmen, er ſehne ſich nach fri
ſcher Luft, und als er ihre bedenkliche Miene bemerkte, ſetzte er
ihr auseinander, daß ſie unbedingt zwei Operationsſchürzen haben
müſſe, die ſelbſtverſtändlich auf ſeine Koſten angeſchafft werden
ſollten. Ohne ſie jedoch könne er den Einkauf nicht unternehmen,
wegen der Größe und auch ſonſt. Er hätte keine Ahnung von ſol
chen Sachen

Fräulein Luiſe ſtellte nur die Bedingung, daß ſie vorher ein
mal zur Mutter hinüberſpringen müſſe, um ihr Beſcheid zu ſagen
und um Erlaubnis zu fragen, denn ſie und ihre Schweſtern durften
ſich nicht von Hauſe entferncn, ohne daß es die Mutter wußte.

Per Untergrundbahn war man nach der Markgrafenſtraße ge
langt, wo man ein großes Warenhaus betrat und die Schürzen
ausſuchte, die Luiſe entzückt anprobierte. Sie ſah reizend darin
aus. Maxi fand es auch.

Als man das Lokal verlaſſen, machte er den Vorſchlag, daß
man irgendwo eine Taſſe Kaffee trinken müſſe. Luiſe erhob Ein

Undwendungen. Sie wußte nicht, ob es der Mutter recht wäre.
ſeine Tanten Maxi tat ſehr entrüſtet. Was ſie wohl von
ihm denke. Wenn ſie weiter keine Schmerzen habe Und
da war man auch ſchon vor einem eleganten Kaffeehaus. Maxi
drehte die Tür, und beide ſchoben ſich in den eleganten Saal. Man
ſuchte ſich ein behagliches Plätzchen in einer Niſche aus. Luiſe ließ
ſich ſtolz in ein rotes Plüſchſofa fallen, und Maxi ſetzte ſich ihr
gegenüber.

Maxi Grünholtz ſtaunte über ſich ſelbſt. Er erſchien ſich
wie ein zweiter Caſanova. Es war das erſtemal, daß er mit einem
jungen Mädchen ohne ſeine Tanten in einem Kaffeehaus ſaß. Die
Tanten waren ja immer ganz wundervoll zu ihm geweſen, er liebte
ſie auch zärtlich, und doch fand er es bedeutend netter, ſich ohne
ihre Begleitung zu bewegen. Er wunderte ſich im ſtillen, eine wie
elegante Haltung dieſes junge Mädchen aus dem Grünkramladen
beſaß. Denn ein ſolcher war es doch in Wahrheit nur, von Delika
teſſen hatte er nichts entdecken können, als er aus Intereſſe für

Luiſe das Schaufenſter gemuſtert. Sie thronte auf dem ſamtenen
Sofa wie eine richtige kleine Prinzeſſin

„Sind Jhre Schweſtern ebenſo blond wie Sie?“
Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. „Mieze iſt ſchwarz und Mile

braun.“
Mat wagte nicht zu fragen, ob die Farbe von Luiſens Haar

wirklich auch echt wäre, denn er war vorläufig nur ein Talmi-
berliner mit ſeiner Schüchternheit dem weiblichen Geſchlecht gegen
über. Doch Luiſe hatte ſeine Gedanken erraten

„Die Leute denken immer, mein Haar ſei gefärbt.
mich die Mutter auf den Trab bringen.

„Jhre Mutter iſt wohl ſehr ſtreng?“
„Wenn ſie Zeit hat, ſehr. Aber ſie hat immer viel zu tun. Vor

allen Dingen will ſie, daß wir Berufe ausüben ſöllen. Mütter iſt
nämlich eine Frauenrechtlerin. Aber ich nicht. Nee, Gott be
wahre. Sein Leben muß man genießen, nicht wahr?“

„Sicher“, ſagte Maxi,, wie unter einem Bann ſtehend: „über-
haupt, wenn man ſo ausſieht wie Sie, Fräulein Luiſe.“

„Wie ſehe ich denn aus?“ fragte ſie kokett.
Er dachte nach.
„Wie wie die Frauen auf Boticellis Bildern
Das verſtand Luiſe nicht, aber ſie fühlte mit dem Jnſtinkt des

Weibes, daß ihr Brotherr ihr ſoeben ein Kompliment gemacht.
Heute gefiel er ihr bedeutend beſſer als am Tage zuvor.

Sie brannte ihre Zigarette an der ſeinen an. Jhre Augen tra-
fen ſich dabei Unwillkürlich entſchlüpfte ihm ein kleiner Seufzer.

„Was haben Sie?“ Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Jch muß heute abend zu Bekannten gehen.“ Er dachte mit

Schrecken daran, wie anſtrengend Claire Waldheim in der Unter
haltung war. Sie war ſprunghaft, und immer erging ſie ſich in
Paradoxen, was er für den Tod nicht leiden konnte.

„Sie haben gewiß eine Braut?“
Fräulein Luiſe bewies wieder einmal mit der Frage, daß ihr

geſellſchaftliches Benehmen nicht immer mit ihrem prinzeſſinnen-
haften Aeußeren übereinſtimmte. Ein junges Mädchen der guten
Kreiſe ſtellte ſolch eine indiskrete Frage nicht an einen Herrn ihrer
Bekanntſchaft, der obendrein noch ihr Chef war.

Doktor Maximilian Grünholtz errötete. Auch er beſaß noch
nicht die notwendigen Hemmungen für einen jungen Mann feines
Standes.

„Meine Tanten wollen mich verheiraten
Waldheim.“

Da würde

Mit einem Fräulein

„Jſt ſie hübſch?“



Arbeitsloſenverſicherung und höher
bezahlte Angeſtellte.

Durch die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 10. 8.
1928 (R. G. Bl. I S. 372) wird die Verſicherungspflichtgrenze in
der Angeſtelltenverſicherung von 6000 RM. Jahresarbeitsverdienſt
auf 8400 RM. ab 1. September 1928 erhöht. Damit erweitert
ſich auch der Kreis der Angeſtellten, die der Verſicherungspflicht in
der Arbeitsloſenverſicherung unterliegen. Denn arbeitsloſenver
ſicherungspflichtig ſind auch die Angeſtellten, die auf Grund des An
geſtelltenVerſicherungsgefetzes pflichtverſichert ſind und der Pflicht
zur Krankenverſicherung lediglich wegen Ueberſchreitung der Ver
dienſtgrenze in der Krankenverſicherung (z. Z. 3600 RM. Jahres
arbeitsverdienſt) nicht unterliegen. Ab 1. 9. 1928 ſind alſo nicht
nur Angeſtellte, mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als
3600 bis 6000 RM. ſondern auch ſolche mit einem Jahresarbeits-
verdienſt von mehr als 6000 RM. bis 8400 RM. arbeitsloſenver
ſicherungspflichtig; dies trifft lediglich dann nicht zu, wenn der An
geſtellte eine Stellung bekleidet, in der er auch bei einem Jahres
arbeitsverdienſt von höchſtens 3600 RM. oder weniger nicht kran
kenverſicherungspflichtig wäre.

Die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung werden aber bei An
geſtellten mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 3600 RM
lediglich unter Zugrundelegung eines Arbeitsverdienſtes von 3600
RM. im Jahre berechnet und betragen 9 RM. monatlich, die Arbeit
geber und Angeſtellter je zur Hälfte tragen. Die Beiträge ſind für
Angeſtellte, die bei einer Krankenkaſſe nach der Reichsverſicherungs
ordnung oder bei einer Erſatzkaſſe freiwillig gegen Krankheit ver
ſichert ſind, an dieſelbe Kaſſe zu entrichten, an der die Krankenver
ſicherungsbeiträge gezahlt werden und zwar mit dieſen; im übrigen
ſind die Beiträge an die Krankenkaſſe zu entrichten, bei der der An
geſtellte für den Fall der Krankheit pflichtverſichert wäre, wenn
ſein Einkommen 3600 RM nicht überſtiege, für knappſchaftlich ver
ſicherte Angeſtellte jedoch an die Reichsknappſchaft.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die arbeitsloſenverſicherungs-
pflichtigen Angeſtellten die nicht krankenverſicherungspflichtig ſind,
bei der Krankenkaſſe oder Reichsknappſchaft anzumelden. Die Ar
beitgeber werden im eigenen Intereſſe gut tun, dieſer Meldepflicht
unverzüglich zu genügen, da bei ſpäteren Kontrollen der Arbeitgeber
rückſtändige Beiträge einſchließlich des vom Angeſtellten zu tragen
den Beitragsteiles nachzuzahlen hat.

Beſchlagnahmt wurde von der hieſigen Kriminalpolizei am
Sonnabend vormittag bei einem 22jährigen junge Manne ein Ge
wehr, womit derſelbe verſucht hatte, einen Hund zu erſchießen.
Das kleine Kaliber des Gewehres war vielleicht in der Lage, Spat
zen zur Strecke zu bringen, aber nicht einen Hund ins Jenſeits zu
befördern. Daß das Tier durch dieſe Rohheit ſich zur Wehr ſetzte,
iſt verſtändlich Und als der junge Mann in ſeiner Rohheit zur
Spitzhacke griff, um dem Hunde den Garaus zu machen, da griff
die Nachbarſchaft ein und veranlaßte die Polizei zum Einſchreiten.
Eine gerichtliche Beſtrafung dürfte dem jungen Manne zum Be
wußtſein bringen, daß es auch noch ſo etwas wie Tierſchutz gibt.

Die Jubelfeier der Orksgruppe Wernigerode des Deutſchen
Mekallarbeiterverbandes geſtaltete ſich zu einer wahren Familien
feier. Den Jubilaren: Friedrich Baacke, Friedrich Franke, Heinrich
Geißler, Heinrich Groß jun. Friedrich Kuring, Karl Neubauer,
Reinhold Neumann, Albert Schmidt, ſämtlich in Wernigerode, und
Karl Werner in Jlſenburg wurde ehrend gedacht, zumal ein Teil
von ihnen innerhalb der Metallarbeiterbewegung leitende Stellen
im Vorſtand inne hatten und noch haben. Jn der Feſtanſprache
der Bezirksleitung und bei Ueberreichung der Diplome kam das
recht deutlich zum Ausdruck. Der Arbeitergeſangverein „Lieder-

bund“ und der Arbeiter Radfahrerverein „Harzfreund“ ernteten
für ihre Leiſtungen den vollen Beifall der zahlreich erſchienenen
Feſtgäſte. Nicht minder auch die Kapelle Oſtermeyer, die eine bril
lante Konzert und Ballmuſik lieferte.

Die Zahl der Referendare bei den Preußiſchen Juſtizbehörden.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt nachſtehend eine vom
Preußiſchen Juſtizminiſterium veröffentlichte Nachweiſung der Zahl
der bei den Juſtizbehörden in den Jahren 1914, 1926 1928 be
ſchäftigten Referendare bekannt: Es waren vorhanden: im Bereich
ſämtlicher preußiſcher Oberlandesgerichtsbezirke am 1. Auguſt 1914
einſchließlich Poſen 6 668 Referendare (darunter aus anderen Län
dern vorübergehend in den preußiſchen Vorbereitungsdienſt über
nommen 33), am 1. Auguſt 1926 4699 (70), am 1. Auguſt 1927

5227 (80) und am 1. Auguſt 1928 6 012 (80).

Erſtes ArbeikerMandoliniſten Feſt. Vom 13. bis 15. Juli 1929
findet in Leipzig ein Treffen des Arbeiter-Mandoliniſten-Bundes
ſtatt. Viele ausländiſche Genoſſinnen und Genoſſen haben ihre Be
teiligung zugeſagt. Große Konzertveranſtaltungen werden ſtatt
finden. Dieſe Konzerte ſollen unter dem Motto: „Die Kunſt dem
Volke durch das Volk“ wertvolle Muſik bieten und gleichzeitig der
Ausdruck künſtleriſchen Könnens ſein. Aus dem Feſte wird eine
Maſſenveranſtaltung werden. Anfragen ſind zu richten an: Pro
popaagnda-Kommiiſon DAMB.. Jnt. Arb. Mand.-Feſt, Konrad
Fiſcher, Leipzig C1, Schwägrichenſtr. 13.

P. A. Bezirkskag von Stolze-Schrey. Der Harzbezirk Stolze
Schreyſſcher Stenographen- Vereine begeht am Sonntag, den 30.
September 1928 in den Mauern Halberſtadts ſeinen 26. Bezirkstag.
Verbunden iſt mit dieſer Tagung ein großes Wettſchreiben und
Leſen. Am Nachmittag findet in den Räumen des Elyſiums die
Preisverteilung ſtatt; wertvolle Preiſe ſtehen zur Verfügung.

Dampxferexpeditkionen des Norddeufſchen Lloyd Bremen. Nach
Newyork ab Bremen-Bremerhaven: D. Pr. Rooſevelt 26. 9
D. München 27. 9. D Lützow 29 9. D George Waſhington 3. 10.
D Stuttgart 4. 10. D Repüblic 4 10 D Berlin 6. 10. D Dresden
11. 10. D America 15. 10. D Preſ. Harding 17. 10. D Karlsruhe
18. 10. Nach Newyork ab Southampton: D Columbus 23. 9. D Pr.
27. 9. D George Waſhington 4. 10. D Stuttgart 5. 10. D Republic
5. 10. D Berlin 7. 10. Nach Newyork via Halifax ab Br.-Br.
haven D Karlsruhe 18. 11. Nach Canada ab Bremen D Cairnglen
24. 9. D Crefeld 8. 10. Nach Philadelphia-Baltimore-Norfolk ab
Bremen D Hannover 8. 10. D Turpin 22. 10. Nach Nord-Amerika
Weſtküſte ab Bremen D Juſtin 29. 9. MS Havel 20. 10. MS Saale
10. 11. Nach Nordbraſilien ab Vremen D Orotava 9. 10. Nach
Süd Amerika (Weſtküſte) durch den Panamakanal ab Bremen D
Targis 29. 9. D Müurla 13. 10., durch die MagellanStraße ab Br.
D Alrich ab Br. 16. 10. Nach Weſtküſte, Zentral- und Mittelamerika
und Mexiko ab Bremen D. Minden 5. 11

Aus Halberſtadt.
Der Ausbau der Berufsſchulen im

deutſchen Bildungsweſen.
Ueber dieſes Thema ſprach anläßlich der 15. Hauptver

ſammlung des Verbandes für Berufsſchulwe-
ſen“, die am 22. und 23. September in Halberſtadt im Kaffee Va
terland ſtattfand, am Sonnabend Rektor Trebſt aus Bad Salz
elmen. Nachdem die Tagung vom Vorſitzenden eröffnet war, er
freute die Geſangsabteilung der Handwerker mit einigen gut vor
getragenen Geſangsſtücken. Rektor Trebſt ſchilderte zunächſt die
erſten ſchwierigen Anfänge der Berufsſchule und ging dann über
zu den Gegenwartsfragen. Der Platz, den die Berufsſchule heute
einnimmt, iſt ſchon ſehr anſehnlich, aber noch nicht groß genug.
Die anfänglichen Widerſtände ſind beſeitigt die Berufsſchule hat
feſten Fuß gefaßt, in allen größeren und kleineren Städten ſind
Berufsſchulen gebildet. Auch die Fachſchule hat Fortſchritte ge
macht. In Magdeburg z. B. ſind für die verſchiedenſten Berufe
Fachklaſſen eingerichtet. Ebenſo iſt in den Berufshochſchulen Er
ſprießliches geleiſtet
Schulzwang für weibliche und männliche Jugend bis zum 18. Le
bensjahr. Wir fordern einen noch weiteren Ausbau der Schule.
Gewiß liegen in den ländlichen Bezirken Schwierigkeiten vor, die
ſich aber beheben laſſen.

Der Redner fuhr dann fort: Wo iſt heute das deutſche Schul
weſen im Bildungsweſen untergebracht. Wir unterſcheiden drei
Schichten des Berufslebens. Für die untere Schicht kommt die
Grundſchule in Frage, dann die Volksſchule. Dann kommt die
Trennung, Mittelſchule, Gymnaſium uſw. Jm Berufsleben kommt
wieder die Trennung in untere Fachſchule, mittlere Fachſchule, hö
here Fachſchule, wie Akademie, Univerſität uſw. Während der
Grundſchüler, der Mittelſchüler und der höhere Schüler die Univer
ſität erreichen kann, findet der Volksſchüler alle Türen verſchloſſen.
Das iſt eine klaffende Lücke im deutſchen Bildungsweſen. Darum
müſſen wir auf unſerem Platz Aufſtiegsmöglichkeiten ſchaffen.
Wir müſſen Einrichtungen in der Berufsſchule ſchaffen die be
gabteren Schülern Aufſtiegsmöglichkeiten in
höhere Berufe ſchaffen. Die Geſellſchaft braucht dafür
Sicherheiten, denn es geht nicht an, daß unfähige Leute auf höhere
Poſten kommen. Deshalb brauchen wir das Berechtigungsweſen.
Die Zukunft erfordert wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit. Dazu brau

In der Reichsverfaſſung iſt gefordert, der

chen wir Männer auf höheren Poſten, die ſelbſt im praktiſchen Be
rufsleben geſtanden haben. Deshalb müſſen die Jugendlichen gut
durchorganiſierte Berufsſchülen beſuchen. Es muß wahrhaft Ge
bildete in jeder ſozialen Schicht geben. Das Berufsmono pol
der höheren Schule muß fallen. Auch dem Volksſchüler
muß die Bahn nach oben geöffnet ſein. Deshalb Ausbau der
Berufsſchule. Alle dieſe Fragen ſind auch auf der Reichs
ſchulkonferenz erörtert worden. Verſchiedene Vorſchläge ſind zur
Löſung der Frage gemacht worden. Man hat u. a. auch die Frage
aufgeworfen, ob man nicht ſtatt der Berufsſchule die Volksſchule
durch Schaffung eines 9. und 10. Schuljahres ausbauen ſoll. Red-
ner ſchildert dann das Für und Wider dieſer Forderung. U. a.
ſteht auch die Lehrerſchaft dieſer Frage ablehnend gegenüber. Jm
Freiſtaat Thüringen iſt nun die Löſung der Frage durch Schaffung
von Berufsmittelſchulklaſſen näher getreten. Zurzeit beſtehen dort
ſchon 40 ſolcher Klaſſen. Der abgeſchloſſene Beſuch berechtigt zum
Eintritt in höhere Berufe. Auch für die weibliche Jugend hat man
Uebergangsmöglichkeiten geſchaffen. Jn Thüringen iſt alſo der
Ausbau der Berufsſchule bereits in die Praxis umgeſetzt. Unum-
gänglich iſt auch die Schaffung eines Reichsausſchuſſes für Berufs
ſchulweſen. Jm Reichsinnenminiſterium iſt jetzt dafür eine gün
ſtigere Stimmung vorhanden wie früher. Mit der Aufforderung,
der Jugend den Weg zu einer ſicheren Zukunft zu ebnen und ſie
zur ſtaatsbürgerlichen Geſinnung zu erziehen, ſchloß der Redner
ſeinen beifällig aufgenommenen Vortrag. An der anſchließenden
Diskuſſion beteiligten ſich zwei Herren Mit einigen Geſangsſtücken
ſchloß der Abend. r

In der zweiten öffentlichen Verſammlung ſprach
Oberregierungsrat Prof. Dr. Müller Magdeburg im Auftrage
des Herrn Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten und wies
u. a. auf die Fortſchritte hin, die das Berufsſchulweſen in den letz
ten fünf Jahren gemacht hat. Bürgermeiſter Merten s Hal
berſtadt dankt namens des Magiſtrats für die Einladung und ſieht
in der Zuſammenarbeit von Verwaltung, Schule und Wirtſchaft
die beſte Gewähr für die fortſchreitende Entwicklung der Berufs
ſchule

Direktor Witte Charlottenburg brachte die Grüße des Deut
ſchen Vereins für Berufsſchulweſen, dem der Verband angeſchloſſen
iſt, und ſkizzierte die Aufgaben, die der Verein, der auf eine 36jäh
rige Wirkſamkeit zurückblickt, unter veränderten Verhältniſſen heute
zu erfüllen hat. Präſident Pflugmacher- Magdeburg betonte
namens der Handwerkskammern Erfurt, Halle und Magdeburg die
Bedeutung der Zuſammenarbeit. Zum Schluß wies Handelskam-
merpräſident KämpfertHalberſtadt auf die Verbindung zwi
ſchen Berufsſchule und kaufmänniſcher Handelsſchule hin und er
hoffte ein verſtändnisvolles Zuſammengehen dieſer bedeutſamen
Faktoren für die Ausbildung der Jugend

Nach geſchäftlichen Mitteilungens folgte der Vortrag des Herrn
Bürgermeiſter Dr. Wernecke-Stendal über die Berufsſchulbei
träge. Er behandelte das ſpröde Thema, wie er es nennt, in außer
ordentlich intereſſanter Form und ſchilderte das vielgeſtaltige Ge
biet der Beiträge für die Berufsſchule in feſſelnder Weiſe

Zum Schluß ſprach Dir Hoffmann Eisleben über Organi
ſation der ländlichen Berufsſchüle unter beſonderer Berückſichtigung
der Mädchenberufsſchule. Die ländliche Berufsſchule wie die Mäd
chenberufsſchule bedürfen noch ſehr des Ausbaues, und die wir
küngsvollen Ausführungen des Referenten zeigten Wege, die zu
dieſen Ziel führen ſollen

Ernennungen der preußiſchen Juſtizverwaltung Zum Han
delsgerichtsrat wurde Kommerzienrat Kurt Klamroth in Hal
berſtadt ernannt und Bankier Ernſt Vogler in Halberſtadt
zum Handelsrichter wiederernannt.

In der ſtädliſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 17. September 1928 bis einſchl. Sonnabend, den 22.
September, 2422 Schwimmbäder, 501 Wannenbäder, 72 ruſſ.-röm.
Bäder, 20 elektriſche Lichtbäder, 740 Brauſebäder, zuſammen 3755
Bäder verabreicht.

Nachtverbindung mit Poſtomnibuſſen. Um den Bewohnern
der an den Kraftpoſtlinien Halberſtadt- Papſtorf und Halberſtadt
Rohrsheim gelegenen Orte den Beſuch der Abendvorſtellungen des
Stadttheaters in Halberſtadt zu ermöglichen verkehrt zunächſt ver
ſuchsweiſe jeden Mittwoch nachts ein Poſtomnibus. Die Rückfahrt
nach Pabſtorf und Rohrsheim erfolgt um 24 Uhr vom Rathaus

e erreevveatrraàan'r,—a=eaaaaaaaaEr unterdrückte, was ſich ihm auf die Lippen drängen wollte.
„Elegant.“
„Reich?“
„Sehr.“
„Lieben Sie ſie?“ Dumme Frage Natürlich Sie hielt ihre

brennende Zigarette zwiſchen den Fingern ihrer Rechten.
Nein entgegnete Maxi kurz und bündig. „Jch werde ſie auch

niemals lieben
„Dann würde ich das Mädchen doch auch nicht heiraten
Er ſah ſie melancholiſch an und ſeufzte. Was verſtand ſolch

ein Naturkind, das nichts von den Stacheldrähten innerhalb der
Kreiſe der ſogenannten Geſellſchaft wußte, von all den Pflichten,
Ver pflichtungen und Notwendigkeiten, die einen Anſtand, Gewöh
nung und der Kampf ums Daſein auferlegten?!

„Die Sache ſteht auch noch nicht feſt. Jch laſſe mich von mei
nen Tanten nicht zwingen. Nein, auf keinen Fall“, bekräftigte er,
während ſein Herz unruhig ſchlug. Er winkte dem Kellner und
zahlte. Sie verließen das Lokal und ſtrebten der nächſten Station
der Untergrundbahn zu. Während der Fahrt ſprachen ſie nicht.
Denn ſie ſtanden auf dem Perron ſo eng, wie die Sardinen in einer
Büchſe; Maxi jedoch, der ſonſt ſehr empfindſam gegen ſolche Un
annehmlichkeiten ſein konnte, empfänd mit wohligem Gefühl die
Nähe von Luiſes ſchlankem Körper

Am VikkoriaLuiſePlatz verabſchiedeten ſie ſich voneinander
So hatte Luiſe es gewünſcht. „Es wird ſo viel geklatſcht“, ſagte
ſie, „wozu ſollen ſich die Leute über uns den Mund zerreißen?“

„Nein, gewiß nicht.
„Alſo morgen früh, nicht wahr?“
Sie nickte übermütig, ſchob ſich den Hut ein wenig tiefer ins

Geſicht, und eilte davon, während Maxi ihr nachblickte, und ſich
nach Hauſe begab, um Toilette für den Abend bei Waldheims zu
machen.

Luiſe Spatz betrat in mitteilungsbedürftiger Stimmung die
elterliche Wohnung, aber ſie mußte zunächſt ihre Erlebniſſe mit ſich

ſelbſt verarbeiten, nicht einmal Mile war zur Stelle, um ſich ihr
anzuvertrauen. Die Mutter hatte im Laden zu tun, und als die

Kundſchaft gegangen, da kam auch Mieze in Begleitung von Herrn
Fritz Lewald nach Hauſe, den ſie unterwegs zufällig getroffen, und
der von der freundlichen Erlaubnis, ein Butterbrot im Kreiſe der

Familie Spatz zu verzehren, Gebrauch zu machen gedachte. Er
ſah ſich nicht getäuſcht, denn Frau Johanna nötigte ihn dringlich
zum Bleiben, und gab Luiſe und Mile einen Wink.

Geſchichte mit der Frau ohne Kuß dem Publikum zu

Fräulein Luiſe verzog den Mund ſpöttiſch. Ein Kellnerl! Sie
begriff Mieze nicht. Ein Doktor war doch etwas anderes. Mit
innerem Widerwillen half ſie den Tiſch decken. Die Aufſchnittſchüſ
ſel ſetzte ſie etwas unwirſch auf den Tiſch nieder. Sie war ſchlech
ter Laune. Die Wohnſtube gefiel ihr plötzlich nicht. Sie mußte an
die Räume bei Maxi Grünholtz denken. An die Tänzerin, die auf
einem Tiſchchen im Salon ſtand, und das eine Bein weit in die
Luft hielt, das aus einem duftigen Spitzenröckchen herauskam. Sie
ſeufzte. Und muſterte Herrn Lewald, der ſehr nett ausſah, und
der über ein feines Benehmen verfügte.

Aber ihre ſchlechte Laune verlor Luiſe Spatz den ganzen Abend
über nicht.

(Fortfetzung folgt.)

Stadttheater Halberſtadt.
Die Frau ohne Kuß“, Luſtſpiel von Richard Keßler,

Muſik von Walter Kollo.
Die goldine Meiſterin“ hat nun eine Konkurrentin bekommen,

die ſehr wohl in der Lage ſein dürfte, das für die leichte Muſe be
geiſterte Publikum recht gut zu unterhalken. Die Konkurrentin

heißt Die Frau ohne Kuß“. Man glaube nun aber bloß
nicht, daß es drei Akte lang ohne Kuß abgeht, denn ſonſt wäre es
ja keine Operette Stimmt ja aber auch nicht. Es iſt gar keine
Operette ſondern ein Luſtſfpfel mit Muſit. Man wollte an
ſcheinend mit dieſer Bezeichnung entſchuldigen, daß es diesmal keine
Operette geworden ſei. Oder man griff zu dieſer Bezeichnung, weil
Chöre nicht aufgenommen werden konnten? Man mag zu dem
Stück ſtehen wie man will, ſicherlich kommt man um die Feſtſtellung
nicht herum, daß Verfaſſer und Komponiſt wüußten, wie ſie die

r ſervierenhatten. Da werden keine ſchweren Probleme gewälzt. Das uner
ſchöpfliche Thema Liebe wird in luſtiger Weiſe behandelt. Diesmal
kriegen ſie ſich gleich im erſten Akt und zwar nimmt die Geſchichte
folgendermaßen ihren Lauf Ein Frauenarzt, von dem man an
nehmen könnte, daß er Frauen behandeln könnte hat eine in ihn
verliebte Sekretärin beſchäftigt die er aber nicht ihrem Wunſche
entſprechend behandelt. Da kommt ein Ruf an den Hof nach Per
ſien, der für den Arzt die Bedingung, verehelicht zu ſein, vor
ſchreibt. Was bleibt weiter übrig, als daß ſich die verliebte Se
kretärin opfert natürlich nur für die vorgeſehenen ſechs Wochen.

notgetraute Frau von ihrem Manne, der nach der Rückkehr aus
Perſien die Scheidung einleiten will. Es werben um ſeine Frau
ein Fabrikbeſitzer, ein Porträtmaler und der aus Perſien nachge
eilte Prinz Huſſein. Sie alle aber können bei der ſchönen jungen
Frau die ſo ſtellt es ſich heraus, gar nicht rechtmäßig verheiratet
iſt, weil ſie noch keine drei Wochen „ausgehangen“ nicht landen.
Und trotzdem verlebt das junge Paar endlich eine Hochzeitsnacht
und Kollo läßt dazu „Das iſt der Frühling in Berlin“ das
Publikum ſummt mit ſpielen. Und dann wird erſt richtig
geheiratet

„Die Frau ohne Kuß“ iſt nicht gerade mehr ganz neu, ſie wird
aber trotzdem in Halberſtadt eine ganze Reihe von Aufführungen
erleben und wird die Konkurrenz gegenüber der „Gold'nen Meiſte
rin“ erfolgreich beenden. Daß es ſo ſein wird, ließ die geſtrige
Erſtaufführung, die gut vorbereitet war, erkennen. Vor allem
merkte man an dem ſehr guten Beſuch daß „Die Frau ohne Kuß
Anziehungskraft ausübt. Beurteilt man die Aufführung an dem
ſo reichlich geſpendeten Beifall, dann muß ſich das Publikum ein
fach köſtlich unterhalten haben. Kapellmeiſter Hermann Wetzlar
hatte ſeine Muſikerſchar feſt beiſammen und brachte Schmiß in die
von kleinen Unebenheiten kaum getrübte Aufführung. Buffo und
Soubrette ſtanden im Mittelpunkt der Aufführung, dagegen trat
der erſte Sänger etwas zurück. Hans Herbſt ſpielte den Frauen
arzt Hartwig recht flott. Seine Partnerin, Lotte Stiller,
führte ſich als Sekretärin vorzüglich ein. Sie war keck, lebhaft und
ſicher in der Darſtellung und zeigte, daß ihre Stimme den Anfor
derungen durchaus entſprach. Hans Brodal mußte ſich diesmal
mit einer kleineren Partie begnügen. Er ſpielte den perſiſchen

konnte aber ſeinen ſtrahlenden Tenor nicht voll zur Geltung brin
gen, da dieſe Partie für ſeine Stimme zu tief geſchrieben war. Als
einen routinierten Schauſpieler lernten wir Georg LOrange, der
auch die Spielleitung beſorgte, kennen. Die Sicherheit ſeines Spiels
und ſeiner Bewegung auf der Bühne und die Ausnützung der im
Stücke liegenden Situationskomik trugen weſentlich zu der erfolg
reichen Aufnahme des Stückes bei. Franz Ludwig Eiſig als Por
trätmaler Sperling bot eine günſtig zu beurteilende Leiſtung Erich
Schlichting ſtellte eine gute Dienertype auf die Bühne Alle
Darſteller fanden den richtigen Ton“ und blieben im Zuſammen
ſpiel nichts ſchuldig Gut gelang vor allem das Quintett in zweiten
Akt und deſſen Schluß. Es herrſchte Stimmung und Laune. Bei
fall und Blumen waren der Ausdruck deſſen, daß das Publikum

ſich vorzüglich unterhalten hatte. Die meiſten Geſänge wurden do

Ja, aber es paſſtert nichts. Noch nicht einmal einen Kuß erhält die
Capo verlangt. Darſteller Und Kapellmeiſter mußten ſich meh
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t Be Her Verkauf der Hindenburg. Wohlfahrtsbriefmarken hat ſ kann. Man wird nicht nur Drogen, Parfümerien und Erzeugniſſe j muß auch die Werbewoche ausführlich beſprochen werden, damit
t einen Betrag von 1513 000 Reichsmark ergeben. Der Ertrag iſt der chemiſchtechniſchen Jnduſtrie ſehen können, ſondern u. a. auch dieſe erfolgverſprechend eingeleitet werden kann. Aus all den Grün

S im weſentlichen bereits für den notleidenden Mittelſtand, für Klein pharmazeutiſche, hygieniſche und photographiſche Artikel. den machen wir es unſeren Orktsleitungen zur Pflicht, für einen
o und Sozialrentner benutzt worden. Er ſetzt ſich zuſammen aus Antkerrichtsbeginn in den ländwirkſchaftlichen Schulen. Ende guten Beſüch der Tagung zu ſorgen. Nicht nur die Delegierten,
hüler 564 000 Mark, die durch den Poſtverkauf erzielt wurden, und Oktober bzw. Anfang November beginnt der Unterricht an unſeren ſondern ſämtliche Funktionäre müſſen an der Konferenz teilnehmen
n 949 000 Reichsmark, die auf den außerpoſtaliſchen Vertrieb durch landwirtſchaftlichen Schulen. Dieſe geben in erſter Linie den Söh Wir haben große Arbeit vor uns und die Mitarbeit aller Mit

die Deutſche Nothilfe zurückzuführen ſind. IJnsgeſamt wurden nen des bäuerlichen und Kleingründbeſitzes, daneben auch anderen glieder, insbeſondere aller Fünktionäre iſt im Herbſt erforderlich
Zur 12 071 000 Marken und Karten abgeſetzt. Am 15. November gibt jungen Landwirten, in zwei Winterhalbjahren die theoretiſche Deshalb auf zur Unterbezirkskonferengz.
i ge die Reichspoſt fünf neue Wohlfahrtsbriefmarken für die Deutſche Fachausbildung für ihren künftigen Beruf. Dieſe Schulen befinden 7 Farteigrußz z
Red RNothilfe r 5, 7 en r 50 Pfennig heraus Dieſe m in: Arendſee, Artern, Bismarck Bleicherode, Burg, Calbe, De Rudolf Köchig. Fritz Schütte.
e Marken ſetzen die mehrfarbige Reihe der ovalen Wohlfahrtsbrief- litzſch, Eisleben, Elſterwerda, Erfurt, Genthin, Halle, Jeſſen, Klötze,r marken mit den Wappen der deutſchen Länder fort. Die diesjäh Langenſalza, Merſeburg, Neuhaldensleben, Quedlinburg, Querfurt, Aus Oſterwieck.
ung tigen Marken tragen die Wappen von Hambürg, Mecklenburg Schleuſingen, gau, Weißenſee, W igeree nerg Wipp (Zur Steuerein zahlung) und Zahlung der Beiträge
dort Schwerin, Adenburg, Braunſchweig und Anhalt Außerdem ge ra, Worbis, Zeitz und Ziegenrück. An die Anſtalten in Arendſee, für den Monat September 1928, ſowie der Kirchenſteuer für die
zum langt m Glückspoſtkarte nach dem Entwurf von SengerBerlin Langenfalza, Quedlinburg und Wernigerode ſind Mädchenklaſſen Zeit vom 1. April bis 30. September 1928 wird bis zum 24 Sep
man als Wohlfahrtspoſtkarte mit eingedruckter Wohlfahrtsbriefmarke angegliedert Jn dieſen werden Landwirtstöchter während eines tember öffentlich gemahnt. Mahnzettel werden den Säumigen nicht
der zur Ausgabe Winterhalbjahres und während kurzer Zeit im Sommerhalbjahr mehr geſchickt. Dagegen wird ab 25. September mit Pfändung

um. Vom KyffhäuſerTechnikum, Bad Frankenhaufen. Die letzten in Kochen, Backen, Nadelarbeit uſw. ausgebildet. An Schulgeld vorgegangen
rufs- 20 Jahre techniſcher Enkwicklung auf deutſchem Boden brachten eine werden von den Schülern 75 R für ein Winterhalbjahr und von 7F Eeſeholzzelte werden an ganz unbemittelte hieſige
gün- unabſehbare Steigenung der eiſtungen in allen induſtriellen Be den Schülerinnen 80 R im Winterhalbjahr und 10 R für den Einwohner für das Winterhalbjahr ausgegeben. Die Betreffenden
ung trieben. Dieſen ſtetig ſich ſteigernden Anforderungen an Menſch, kürzeren Kurſus im Sommerhabjahr erhoben. Neu eintretende ſollen ſich bis 30. September im Magiſtratsgeſchäftszimmer (Zim

J Maſchine und Stoff muß heute eine techniſche Bildungsſtätte gerecht Schüler (Schülerinnen) haben außerdem eine Einſchreibegebühr von er 11) melden. Der vorjährige Holzzettel iſt vorzulegen.
d ſie werden. Das Kyffhäuſer-Technikum verfolgt unter Anſpannung 5 R. zu entrichten. Wir weiſen noch darauf hin, daß ein Stipen Gur Beſchulung blinder und taub ſtummer
per aller Kräfte ſeit mehr als 30 Jahren dieſes Ziel. In Erkenntnis dienfond gebildet worden iſt, um bedürftigen und würdigen Schu. Kinder) werden die in Vetracht kommenden Ettern Und geſetz
nden des Grundſatzes, daß die Studterenden ni tchkritiklos glauben ſon lern (Schülerinnen) den Beſuch der Schule zu erleichtern Anträge lichen Vertreter, die über 4 Jahre alte Kinder mit ſolchen Gebrechen
ücken dern ſehen und erleben ſollen, ſind weitverzweigte Laboratorien für auf Schulgeldermäßigung ſind an den Direktor der Schule einzu Guch hochgradig ſchwachſinnig) haben, aufgefordert, ſich bis 30.

„Schwach und Starkſtromtechnik““ für „Allgemeinen und Land reichen e e ins September im Magiſtratsgeſchäftszimmer zu melden.
rach maſchinenbau und in letzter Zeit durch Einverleibung eines dritten (Keue Geiſtererſcheinungen) treiben auf demrage mehrſtöckigen Gebäudes, in dem Unkerrichtsbetrieb auch ſolche für A Ort inslet Sonnenklee und den benachbarten Gaſſen und Plätzen ihr Unweſen.wies „Werkſtoffprüfung und Metallsgraphie für „Werkzeugmaſchinen n unſere Ortsvereinsleitungen im Unterbezirk Zwei in Bettlaken eingehüllte vermummte Geſtalten machen hier in

le m n et e t der Keine en m Halberſtadt. De ev r r er e ne n t unratorium“ eingerichtet worden. So iſt das KyffhäuſerTechnikum r eitſche bewaffnet, die andere mit einer Piſtole, alſo durchausin den Stand geſetzt, Vorleſungen weitgehendſt mit praktiſchen Werte Genoſſinnen und Genoſſen realen Gegenſtänden, die mit dem Schattenreich nichts zu tun
ſieht Uebungen in den Laboratorien zum Nutzen und zur gründlichen Am Sonntag, den 14. Oktober, vorm. 1010 Uhr findet beim haben. Dermoch haben baumſtarte Männer und kernige Frauen
chaft Fachausbildung ſeiner Studierenden abwechſeln zu laſſen. Das Genoſſen Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 68, eine die Flucht ergriffen. Sie liefen ganz außer Atem zur Wache, da
ufs kommende WinterSemeſter wird mit einem mehrtägigen Lehr Unterbezirkskonferen z mit die Polizei die Geiſterbeſchwörung vornehmen möchte. Ein

gang eingeleitet, der vom „Reichsverband für Kraftfahrlehrer“ am ſtatt. handfeſter Knüppel würde dieſem groben Unfüg ein ſchelles Ende
)eut Kyffhäuſer-Technikum, Bad Frankenhauſen, abgehalten wird. Tagesordnung Kbereiten.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlokkerie. Die Haupt und Schluß- 1. Die Bedeutung der Provinziallandtags, Kreistags- und Ge d 3W ziehung der 31. (257 Lotterie iſt am 11. September beendet wor meindevertreterwahlen. et Kandret Gen. dem Müller- Kreis Halberſtadt.

eute den. Es fielen die beiden Hauptgewinne von je 500 000 Reichsmark Halberſtadt. Derenburg, 24. September. (Die Gartenbaugausſtel
onte auf Nr. 359 651 in den beiden Abteilungen J und II die beiden 2. Berichte a) Bericht über die Tätigkeit des Kreisausſchuſſes, lun g) iſt unter Beteiligung von Ehrengäſten, Vertretern von Be
die Prämien von ebenfalls je 500 000 Reichsmark mit je einem Gewinn b) Bericht über die Tätigkeit des Kreistages. hörden und Organiſationen feierlich eröffnet worden. Sie iſt von

am von 1000 Reichsmark auf Nr. 146 500 in den beiden Abteilungen 3. Aufſtellung der Kandidatenliſte zum Kreistag und Wahl der den Kreiſen Halberſtadt, Quedlinburg, Blankenburg und Wernige
a. und II. Die neue 32. (258.) Lotterie beginnt am 19. Oktober mit Kandidaten zum Provingiallandtag rode beſchickt. Namens des Gartenbauvereins Derenburg begrüßte
z der Ziehung 1. Klaſſe. Für die bisherigen Spieler bleiben die ge 4. Wahlorganiſatoriſches und Werbewoche. Ref.: Fr. Schütte- der Vorſitzende Köllner die Erſchienenen und dankte allen, die ſich

habten Loſe bis zum 26. September aufbewahrt. Es empfiehlt ſich Halberſtadt. um das Zuſtandekommen der Ausſtellung verdient gemacht haben
men bis zu dieſem Tage die Loſe abzuholen oder dem zuſtändigen Lot- 5. Sonſtige Parteiangelegenheiten. Der Protektor der Ausſtellung, Rittergutsbeſitzer v. Alvensleben

terie-Einnehmer jedenfalls mitzuteilen, doß die Loſe weiter geſpielt Zu dieſer Konferenz entſenden alle Ortsvereine bis zu 200 Mit Neugattersleben ſowie Bürgermeiſter Dr. Schwannecke-Derenburg,
errn werden, ſelbſt wenn die Bezahlung erſt ſpäter erfolgt. Bei nicht glieder einen Delegierten. Für je 200 weitere Mitglieder wird Landrat Müller-Halberſtadt und Graf Günther zu Stolberg Wer
bei rechtzeitiger Abholung oder Benachrichtigung muß über die Loſe ein Delegierter mehr entſandt. Reſtzahlen über 100 gelten als voll. nigerode feierten die Ausſtellung und ihre Bedeutung Geſangs
ßer bei der großen Nachfrage anderweit verfügt werden. Neuen Spie Die Wahl der Delegierten hat in Mitgliederver ſammlung zu er vorträge umrahmten die eindrucksvolle Feier Die Ausſtellung ſelbſt
Ge lern wird ebenfalls empfohlen, ſich frühzeitig ein Los zu ſichern, da folgen und es wird erwartet, daß bei der Delegation beſonders zeigt ein abgerundetes Bild des Gartenbaues und iſt mit Sachkunde

ſolche kurz vor Beginn der Ziehung 1. Klaſſe nicht mehr zu haben unſere weiblichen Mitglieder berückſichtigt werden. Die Ortsvereins und liebevollem Verſtändnis ins Werk geſetzt. Ein Muſtergarten
ſein dürften vorſtände müſſen den Delegierten Mandate ausſtellen, da ohne grßüt den eintretenden Beſchauer. Auf ödem Gelände hat man

ani Tagung des Deutſchen Drogiſtenverbandes und Reichsfachaus Mandat keiner Stimmrecht hat. Des weiteren ſind auch die Mit Zier und Obſtgärten angelegt, weite Raſenflächen geſät und es ver
ung ſtellung in Frankfurt a. M. 1929. Der Deutſche Drogiſtenverband gliedsbücher zur Kontrolle mitzubringen ſtanden, die Anlagen, trotz anhaltender Trockenheit in leuchtender
äd wird aus Anlaß ſeiner Tagung vom 8 12. Juni 1928 in Frank Die Koſten für die Konferenz trägt die Bezirkskaſſe. Friſche zu erhalten. Sondergartenanlagen und Baumſchulen zeigen
wir furt a. M. eine große Reichsfachausſtellung auf dem Ausſtellungs Genoſſinnen und Genoſſen! Wenn uns die Herbſtwahlen mehr die Kunſt der Gärtner des Harzes Ein Blumenhaus im Saal des

zu gelände veranſtalten Die Hauptinduſtriegruppen des Faches haben Macht in den zu wählenden Parkamenten bringen ſollen, bedarf Schützenhauſes untergebracht, empfängt den Beſucher mit einem
Beteiligung an der Ausſtellung zugeſagt, ſo daß mit einer ſehr um es einer gründlichen Vorarbeit. Dieſe zu erörtern und in allen bunten Beet von Herbſtblumen „Schachdorf Ströbeck“ verkündet
faſſenden, reichen und vielſeitigen Beſchickung gerechnet werden Einzelheiten feſtzulegen, iſt Aufgabe der Konferenz. Des weiteren ein Teppichbeet. Unter den Blumen fallen Aſtern und Dahliet
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durch die Mannigfaltigkeit der Farben auf; neben ihnen ſind es in
erſter Linie die Roſen, die mit ihrem Duft das Muſterhaus erfüllen.
Die Schau wird von mancherlei Sonderausſtellungen ergänzt. Kon
ſerven, Gartenbedarf, Küchengeräte Schädlingsbekämpfung, und
ein Raum iſt der Vogelſchutzabteilung der Landwirtſchaftskammer
Halle vorbehalten. Eine Obſtausſtellung mit köſtlichen Exemplaren
entläßt den Beſucher mit Dank und Befriedigung für die vielfache
Anregung, die die Ausſtellung bietet.

Langenſtein, 24. September. Kraftwagen gegen Eiſen
b ahn.) Am Sonnabend, den 22. September, fuhr ein Perſonen
kraftwagen um 15 Uhr auf der Straße von Langenſtein nach
Böhnshauſen, während gleichzeitig ein Zug von Langenſtein ſich
dem Gute näherte. Trotz des flachen überſichtlichen Geländes hatte
der Führer des Wagens den Zug anſcheinend nicht bemerkt und
bog von der Straße ab auf den durch den Gutsbezirk führenden
Privatweg, der die Eiſenbahn ſchneidet Der Führer des Wagens,
der die dort befindliche Warnungstafel überſehen hatte, erkannte
vermutlich erſt im letzten Augenblick den Zug und fuhr den hinter
der Maſchine laufenden Packwagen an. Anſcheinend hat die Bremſe
des Kraftwagens nicht gehalten, da ſonſt der Wagen rechtzeitig
hätte zum Stehen gebracht werden können. Das Lokomotivperſonal
hatte frühzeitig Warnungsſignale gegeben. Der Zug hatte die vor
geſchriebene Geſchwindigkeit von 15 km Trotzdem wurde der Kraft
wagen ein kurzes Stück mitgeſchleift und legte ſich auf die Seite.
Längs des Schienenſtranges befindet ſich die Rübenſchnitzelgrube,
die in ihrem Anfang gefüllt war. Hierdurch wurde der Stoß des
umfallenden Wagens aufgefangen, und der Wagen rutſchte auf die
Sohle der Grube. Von den Jnſaſſen wurde niemand verletzt. Der
Kraftwagen wurde erheblich beſchädigt.

Aus Oſchersleben.
(Frauengruppe der Arbeiter Wohlfahrt.) Am

Dienstag, den 25. d. Mts. 20 Uhr (abends 8 Uhr) im Stadtpark
Mitgliederverſammlung. Jnfolge der wichtigen Tagesordnung
muß hierzu jedes Mitglied erſcheinen.

Aus Quedlinburg.
um Stahlhelm-Gau- und Sporttag in Qued-

lin b urg) wird uns noch geſchrieben: Die tauſendjährige Stadt
fah vor acht Tagen den Stahlhelm des Harzgaues in ihren Mauern
Die Größe des Gaues iſt nicht bekannt. Nach dem Quedlinburger
Kreisblatt nahmen teil die Kreisgruppen: Halberſtadt, Blanken-
burg, Aſchersleben, Derenburg, Oſchersleben, Gröningen, Eilenſtedt,
Lüttgenrode, Badersleben, Benneckenſtein und Quedlinburg Es
darf angenommen werden, daß die größere Zahl von Kreis und
Ortsgruppen ferngeblieben ſind. Warum?? Am Umzuge nahmen
rung 1500 Perſonen teil. Gewaltig war dieſer Aufmarſch alſo nicht.
Die Zuſchauerzahl war auch nicht erheblich. Eine größere Zahl
von Einwohnern, die nach ihrer politiſchen Einſtellung mit dem
Stahlhelm ſympathiſieren könnten, hatten Ausflüge in den
Har z vorgezogen. Alles in allem dürften die Veranſtalter und
Teilnehmer mit dem Ergebnis nicht allzu zufrieden geweſen ſein,
denn eine überlaute Freude ob eines güten Gelingens war nirgends
zu bemerken. Einwohner, beſonders Geſchäftsleute, hatten Girlan
den gezogen und Fahnen herausgehängt, vornehmlich ſchwarzweiß
rot. Reich war der Flaggenſchmuck aber auch nicht, jedoch größer
wie bei der Verfaſſungsfeier. Darum werfen wir die Frage auf,
ob die Geſchäftsleute nur von den Schwarzweißroten leben. Wer
aus innerer Ueberzeugung glaubt, in den alten Farben ſchmücken
zu ſollen, mag das tun. Die Geſchäftsleute mögen aber nicht
kommen mit der Einrede, ſie müßten aus geſchäftlichen Rückſichtet
dieſe Farben zeigen. Wer das für notwendig hält, mag es tun,
er ſoll dann aber nicht auf republikaniſche Käufer Anſpruch er
heben, er ſoll vor allem nicht glauben, daß die republikaniſchen Be
hörden ſich dieſe Nichtachtung der Reichsfarben müſſen gefallen
laſſen. Der Stahlhelm iſt eine Wehrorganiſation, die dem heutigen
Staat den Kampf angeſagt hat, er verwirft die Jnnen- und Außen-
politik, ſelbſt deutſchnationaler Miniſter. Alle Geſchäftsleute aber
verlangen die Schutzmittel des heutigen Staates. Jn dem Verhal
ten und der Forderung liegt ein Widerſprüch, der ſo oder ſo gelöſt
werden muß Nach dem Huedlinburger Kreisblatt hat der Gau-
führer General a. D. Rumſchöttel von den Zielen des Stahl
helms geſprochen, zu denen ſich alle erneut bekennen müſſen. Dieſe
ſind die innere und äußere Befreiung. Es kann als ſicher ange
nommen werden, daß die Redaktionsfeder an dieſer Rede herum-
geſtrichen und abgeſchwächt hat. Und in dieſer Geſellſchaft fühlt ſich
unſer Oberbürgermeiſter wohl, der als erſter Redner für
die Stadt den Stahlhelm begrüßte. Hat der Magiſtrat das ge
wollt Sitzen in ihm nicht auch Republikaner Billigt es
der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung, daß auf dem
Rathauſe eine weiße Fahne mit dem alten Adler mit der Krone
gehißt wird? Mußten vor dem Rathaus, alſo auf ſtädtiſchem Grund
und Boden zwei ſchwarzweißrote Fahnen aufgezogen werden?
Sollte das der Dank ſein für die Fußtritte aus dem Hauſe der füh
renden Stahlhelmleute? Beſteht nicht ein Miniſterialerlaß, der den
Beamten nur dann die Teilnahme an Veranſtaltungen geſtattet, wenn
die Reichsfahne gezeigt wird? Dieſe und ähnliche Fragen könnten
geſtellt werden, wir verzichten darauf, erwarten aber eine Ent
ſcheidung von den dazu berufenen Stellen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Gardelegen, 22. September. (Im Sportbad ertrank) die

16jährige Haustochter Elfriede Blank. Sie beſuchte mit ihren Eltern
und dem Bruder das Bad. Bruder und Schweſter balgten ſich beim
großen Sprungturm und fielen beide angekleidet in das Baſſin
Des Schwimmens unkundig, konnte der Bruder durch einen Kauf
mann gerettet werden, während die Schweſter noch einmal auf
tauchte und dann in den Fluten verſchwand. Sie konnte erſt nach
einer Viertelſtunde an Land gebracht werden. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos

Brocken, 23. September. (Schneefall auf dem Brocke n.)
Geſtern nachmittag iſt hier der erſte Schneefall eingetreten. Schon
in den beiden letzten Nächten war die Temperatur unter den Null
punkt geſunken. Der Vehrkehr hat mit dem Einſetzen der Kälte
naturgemäß nachgelaſſen.

Bleicherode, 24. September. (Ebert-Denkmal) Unter
großer Anteilnahme der republikaniſchen Bevölkerung fand am
Sonntag in Bleicherode bei Nordhauſen die Einweihung eines
Ebert Denkmals ſtatt. Der preußiſche Innenminiſter
Grzeſinſki feierte in ſeiner Weiherede Eberts Verdienſte um
den politiſchen und wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg nach dem Zu
ſammenbruch: „Auch von ſeinen Freunden nicht immer verſtanden,
iſt Ebert unter vielen Anfeindungen ſeinen Weg gegangen. Sein
Verdienſt gehört der Geſchichte an. Er iſt uns Symbol geworden
trotz aller Angriffe, heüte und in Zukunft für unſer Wirken zu
gunſten der Republik.“ Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete
Ha as wies vor allem auf Eberts Vaterlandsliebe hin: Als der
Krieg kam, gab es für Ebert nur einen Wunſch Deutſchland zu
helfen Weil das Vaterland in Gefahr war, ſetzte er ſich ſogar für
das Kaiſerreich ein, denn es war ſein Vaterland. Wie viele von
den Monarchiſten waren nach dem Kriege ſo groß wie Ebert und
ſagten: Jetzt kämpfe ich auch für die Republik, denn ſie iſt mein
Vaterland.

Vermiſchtes.
Klubmeiſterſchaft der Motorradfahrer

Deutſchlands.

Jntkereſſanker Kampfmomenk auf der Berliner Avus- Bahn.
21 Dreiermannſchaften ſind am Start des 157 km langen Ren-

nens um die deutſche Klubmeiſterſchaft 1928 erſchienen. Der Chem
nitzer Motorrad-Klub hat den Meiſtertitel zum zweiten Male ge
wonnen. Stuttgart mußte ſich mit dem zweiten, Köln mit dem
dritten, Stettin mit dem vierten und Berlin mit dem fünften Platz
begnügen

Eine Wintkerſporkhalle in Köln. Durch den Umbau einer Ma
ſchinenhalle der ehemaligen Heliosfabrik in Köln-Ehrenfeld erhält
Köln eine gewaltige Winterſporthalle, die am 10. Oktober ihrer
Beſtimmung übergeben werden ſoll. Die Halle ſoll nicht nur win
terſportlichen Zwecken, ſondern auch Schau und Vergnügungs-
zwecken und größeren Verſammlungen dienen. Die erſte größere
Veranſtaltung iſt das am 2. November beginnende erſte Kölner
Sechstagerennen. Mit Max Reinhardt iſt ein Abkommen für
größere Theateraufführungen im Winter getroffen worden. Die
Halle hat 7—8000 Zuſchauerplätze, deren Zahl durch Herausnahme
der Radrennbahn auf 15 000 erhöht werden kann.

17 Perſonen vergiftek. Jn Osnab rück und im nahegelegenen
Hasbergen ſind insgeſamt 17 Perſonen nach dein Genuß von
Pferdefleiſchvergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt Jn Haas
bergen iſt bereits ein Mann geſtorben; bei den anderen Erkrankten
beſteht keine Lebensgefahr

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 20. September.

Warenhausdiebe. Eines Tages erhielt die Beſitzerin eines Wa
renhauſes in Kuedlinburg einen anonymen Brief, in dem ihr mit
geteilt wurde, daß ihre Verkäuferinnen ſie ſchon ſeit Jahren be
ſtehlen. Die Beſitzerin benachrichtigte die Kriminalpolizei und dieſe
faßte denn auch eine Verkäuferin ab. Die Ermittelungen gingen
immer weiter, und es wurde eine ganze Reihe von Verkäuferinnen
unter Anklage wegen Diebſtahls geſtellt. Jn erſter Inſtanz wurden
vor dem Schöffengericht Quedlinburg verurteilt: die Geſchwiſter
Maärgarete und Berta H. zu 6 und 4 Monaten Gefängnis, Frau K.
zu 2 Monaten Gefängnis, Frau T. zu 6 Monaten Gefängnis, Frau
M. zu 5 Monaten und 3 Tage Gefängnis, Frau Tr. und Frau M.
zu je 4 Monaten Gefängnis. Gegen das Urteil war vom Staats
anwalt und den Angeklagten Berufung eingelegt. Der Gerichtsſaal
glich heute einer großen Auktionshalle. Eine ganze Reihe von
Paketen und geſtohlener Wäſche war herbeigeſchafft. Die Angeklag
ten waren zum Teil geſtändig, zum Teil ſtritten ſie entſchieden,
aber erfolglos, da die mehrſtündige Verhandlung ihre Schuld ergab.
Der Oberſtaatsanwalt hielt die in erſter Jnſtanz erkannten harten
Strafen noch vicht für hoch genug und beantragte eine Er
höhung. Das Urteil wurde aber nur bezüglich der Angeklagten
M. und T. abgeändert. Frl. M. wurde wegen Mangel an Be
weiſen freigeſprochen, bei Frau T. wurde das Urteil auf 200 Mk.
Geldſtrafe abgeändert. Bei den übrigen Angeklagten blieb es beim
erſten Urteil. Die Entſcheidung über eventuelle Strafausſetzung
ſoll dem Gericht erſter Inſtanz vorbehalten bleiben.

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 21. Sepkember.

Die Abenkeuer des Fürſorgezöglings. Der Fürſorgezögling Sch.
war mit ſeinem Freunde aus der Anſtalt entwichen. Auf ihren
Wanderfahrten kamen ſie eines Nachts auch an eine im Felde
ſtehende Bude, aus der ſie einige Kleidungsſtücke mitgehen hießen.
Darauf ſuchten ſie einen Landwirt auf, bei dem der Angeklagte
früher gearbeitet hatte und wo er dadurch Hausgelegenheit wußte
In der Nacht verſteckten ſie ſich auf dem Heuboden und am nächſten
Tage, als die Hausbewohner alle auf dem Felde waren, gingen ſie
in das Haus und entwendeten 50 Mk., außerdem Schmuckſtücke und
Kleidungsſtücke im Werte von 800 Mk. Dann machten ſie es ſich

noch bei einem Frühſtück und einer Flaſche Wein bequem. Sie
würden bald gefaß? und mußten das geſtohlene Gut wieder heraus
geben. Während der zweite Zögling bereits früher abgeurteilt iſt,
ſtänd der andere Angeklagte erſt heute vor Gericht. Da er ſchon
einige Male vorbeſtraft iſt, lautete das Urteil gegen ihn auf 7 Mo
nate und 2 Wochen Gefängnis

Wieder ein Notzuchtsverbrechen. Der Angekl. F. traf eines
Tages im Walde bei einem Spaziergang ein noch nicht ganz 14jäh
riges Mädchen in Begleitung eines gleichaltrigen Freundes Wäh
rend der Junge davonlief, hielt er das Mädchen feſt und verſuchte
es zu notzüchtigen. Das Opfer konnte aber doch noch entfliehen.
Das Gericht meinte daß dieſen ſich häufenden Sittlichkeitsberbrechen
energiſch entgegengetreken werden muß und erkannte auf 10 Mo
nate Gefängnis Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus be
antragt

Die vergeſſenen Zigarren. Die Beſitzerin eines Zigarrenladens
kam in Zahlungsſchwierigkeiten und mußte den Offenbarungseid
leiſten. Dabei hat ſie im Vermögensverzeichnis einen Poſten von
380 Zigarren nicht mit angegeben. Sie gab an, geglaubt zu haben,
die Zigarren ſeien noch nicht ihr Eigentum, weil ſie noch nicht be
zahlt geweſen waren. Deshalb habe ſie dieſelben nicht mit ange
geben. Sie müßte ſich aber belehren laſſen, daß die Ware trotzdem
ihr Eigentum war. Jm Uebrigen ſchützt Unkenntnis der Geſetze
bekanntlich nicht vor Strafe und ſo wurde die Angeklagte zu 200
Mark Geldſtrafe anſtelle von einem Monat Gefängnis verurteilt

Ein Abenteurerſchickſal.
der Kaufmann B. ein buntbewegtes
Als Schüler unternahm er Selbſtmordverſuche, während ſeiner
Militärzeit wurde er fahnenflüchtig uſw. Auch mit den Strafgeſetzen
iſt er ſchon verſchiedene Male in Konflikt geraten. So ſtand er
auch jetzt wieder wegen Rückfallbetrug, Urkundenfälſchung und Un
treite vor Gericht. Er hatte als Reiſephotograph den Harz durch
zogen, wobei er verſchiedene Unregelmäßigkeiten begangen haben
ſoll. So ſoll er in einer Herberge eine Reſtſchuld nicht bezahlt
haben, dann ſoll er einen photographiſchen Apparat unterſchlagen
haben, Vorſchuß erſchwindelt haben uſw. Er beſtritt ſämtliche ihm
zur Laſt gelegten Handlungen. Das Gericht konnte ſich auch nach
einer ſtundenlangen Verhandlung nicht von der Schuld des Ange
klagten überzeugen und erkannte auf Freiſpruch. Nur wegen der
Unterſchlagung wurde die Sache vertagt, zum Zwecke weiterer Be
weiserhebung.

Geiſteskrank oder nicht?

Schon ſeit ſeiner früheſten Jugend hat
Abenteurerleben hinter ſich.

Dieſe Frage beſchäftigte das Gericht
in ſeiner letzten Verhandlung. Der Arbeiter R. ſollte ſich wegen
verſuchter Notzucht verantworten. Es war aber von vornherein
notwendig, einen ärztlichen Sachverſtändigen wegen der geiſtigen
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten zuzuziehen. Der Angeklagte
iſt vor einiger Zeit aus einer Jrrenanſtalt ausgebrochen und hat
bei ſeinem Herumſtreifen in der hieſigen Gegend verſucht, eine
Frau zu vergewaltigen. Nach kurzer Verhandlung kam das Gericht
zu dem Entſchluß, die Sache zu vertagen und den Angeklagten einer
Heilanſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes zu übergeben

öbzialdemokr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am Donnerstag iſt Zuſammenkunft.
zur Neuwahl des Gruppenleiters Stellung zu nehmen.
noſſen müſſen erſcheinen.

Es gilt,
Alle Ge

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Jn dieſer Woche müſſen noch große Vorbereitun

gen zur Werbewoche getroffen werden. Die Falkenführer nehmen
heute abend die Einladungsſchreiben in Empfang, welche bis ſpäte
ſtens Mittwoch am Beſtimmungsort ſein müſſen. Der Mittwoch
abend iſt zum Spielen feſtgeſetzt. Freitag ebenfalls. Es haben
von den Roten Falken nur die Zutritt, welche eine beſondere Er
laubnis von ihrem Führer haben

Reichsbhanner 6chwarzRotGold

Halberſtadt. Die Kameraden werden ſchon jetzt darauf aufmerk
ſam gemacht, daß am Sonnabend den 29. September, im Odeum
vom hieſigen Spielerkorps ſowie von dem 2., 7. und 9. Bezirk
ein Vergnügen veranſtaltet wird. Jeder, der einen gemütlichen
Abend verleben will, wird gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichften deutſchen Sender.

Dienskag, den 25. September.
Berlin. 21.15 Klaviertrios.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20.15 „Jagdabend“ (Geſang),

Uebertragung von Frankfurt am Main.
Leipzig. 20.15 Kammermuſik für Bläſer (Uebertragung von

Dresden).

Hamburg. 20 Ruſſiſcher Abend (Uebertragung von Hannover).
Langenberg. 20 Humoriſtiſche Chöre und 20.45 Sinfoniekonzert

(Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.
S

e 23. Sept. 198S
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ERAUARUNG: Owohkemos G feiter. ohetdbegeckt. O wolkig. s beodeckt, Rege
x Schoee Dunst. ebel. Gewitter. AGroupein Atioget. O Stile en ſeicht,

h. h frische hönhh,W voer Sturm Die Pfehe fhegen mit dem Winde Die eingezeſchneten tinien
(30doren) verbinden die Orte mit gleſchem loftaruck. Die neben den Octes stehenden

ahlen geben die ufttemperatur en.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witkerung bis 25. abends

Die kälteſte Luftmaſſe hat nun ganz Deutſchland überflutet und
ſtaut ſich an den Alpen. Jn ihrem Gebiet fallen mehrfach Nieder
ſchläge bei ſehr niedriger Temperatur. So melden Gardelegen und
Schkeuditz am Morgen nur 2 Grad über Null, der Brocken 0 Grad
die Schneekoppe hat 3 Zentimeter Schneedecke. Das zwiſchen
England und Jrland liegende Hochdruckgebiet zieht ſich nach Weſten
zurück und die Nordmeerzyklone dehnt ihren Bereich nach Süden
aus. Gleichzeitig ſtößt über Ungarn eine Störung vor und bringt
Oſtdeutſchland Niederſchläge.

Ausſichten Unfreundliches Herbſtwetter: Regen, auch in
Schauerform, bei klarer Nacht Nachtfroſt. Morgennebel.
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